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Erſcheint taglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Hauß), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Viert ljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Boſtanſtalten 
1,00 Mt. pro Quartal, un 
Briefträgerbeſtellged 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktten 
11—12 Uhr Vorm. 
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XVI. Jahrgang. 


Zur Centenarfeier. 


Die Enthüllung des Kaiſer- Denkmals. 
Berlin, 22. März. 


Das Zefthleid, welches die Refidenzftadt angelegt 
hatte, war vielleicht das großartigſte und prächtigſte, 
das ſie überhaupt getragen hat. Allenthalben 
flatterten Fahnen im friſchen Zrüblingsminde; 
kein Haus war ohne Schmuck. Die Straße 
„Unter den Linden“ nahm ſich aus, als ob die 
Jarbenfreudigkeit des Südens über die Berliner 
gekommen war. Fahnen, Banner, Teppiche, Stoff- 
maſſen, Belarien, Kaiſerbüſten, Guirlanden, Korn- 
blumen, Frühlingsblüthen, Lorbeer- und Balmen- 
hae — insgefammt ein maleriſches Bild, das 
vielleicht noch ſchöner gewirkt hätte, wenn die 
Sonne dieſem Aufmande decorativer Mittel ihren 
ſah mmernden Glanz nicht fo oft verſagt hätte. 
Obenan ſtanden die großen Hotels, Kranzler. 
Eai& Bauer, der Bau der Paſſage und die ver ⸗ 
imi:denen Bankgebäude. Kaum fiel es in dieſer 
Ueberfülle des Schmuckes auf, daß die franzöſiſche 
Botſchaft am Pariſer Platz nicht geflaggt hatte. 

Den Glanzpunkt des heutigen Tages, überhaupt 
der ganjen Zeier, bildete natürlich die Enthüllung 
des Denkmals. Die zum Zeſte geladenen Per- 
ſonen verſammelten ſich um 101% Uhr auf dem 
ZJeſtplatze, und zwar die fürſtlichen Perſonen in 
dem vor Portal III des königlichen Schloſſes er- 
richteten Zelt, die im Gefolge deſſelben erſchienenen 
Damen und Herren auf den zu beiden Seiten 
unmittelbar anſtoßenden Tribünen, der Reichs ⸗ 
kanzler, die ſtimmführenden Bevollmächtigten zum 
Bundesrath, die Ritter des Schwarzen Adler- 
ordens, die königlich-preußiſchen Gtaatsminifter, 
die Präſidenten, Dice - Präfidenten und Schrift- 
führer des Reichstages und beider Häuſer des 
preußiſchen Landtages, die nicht in Parade 
n enden Generale, die Admirale, die inactiven 
Staatsminifter, die Chefs der Reihsämter, die 
Wirklichen Geheimen Näthe, die Räthe 1. Klaſſe, 
der Ober-Präſident des Stadtkreiſes Berlin, der 
Polizei- Präſident von Berlin, die Oberbürgermeiſter 
und Gtadtverordneten-Dorfteher der Städte Berlin, 
Potsdam, Spandau und Charlottenburg, die 
Rectoren der Kochſchulen, ſowie die beſonders ge- 
ladenen Ehrengäſte rechts und links neben dem 
Zelt, die Geiftlihheit vor dem Denkmal, die 


gewirkt haben, unmittelbar am Denkma 


tages und beider Häuſer des preußiſchen Land- 
lages, die Abordnungen der Armee und Marine, 
ſowie der Behörden und öffentlichen Körper- 
ſchaften, der Schulen, gemeinnützigen Vereine und 
alle übrigen eingeladenen Perſonen auf den beim 
Denkmal errichteten Tribünen. Die Kaiſerin und 
die Kaiſerin Friedrich begaben ſich bei Beginn der 
Jeier auf die für fie in dem Zelte hergerichteten 
Plätze. 

Einer unſerer Berliner Mitarbeiter ſchildert den 
erhebenden Moment in folgender Weiſe: 

„Bon 9 Uhr an füllte ſich der weite Feftplat, 
glänzende Uniformen und Toiletten, wohin das 
Auge blickte. Für die Glücklichen, die im Beſitz 
von reſervirten Tribünenplätzen waren, begann 
die Hauptfeier des heutigen Tages, als der Kaiſer 
gegen 11 Uhr an der Spitze der die Fahnen und 
Standarten begleitenden Truppentheile von der 
Schloßbrücke her in den Zeſtplatz einritt. der Kaiſer 
in der Uniform der Gardes du Corps, auf einem 
Prächtigen Braunen. nahm vor dem Kaiſerzelt, 
die Front nach dem Denkmal, Aufftellung, die 
Aaijerin in violetter Robe und die Kaiſerin 
Friedrich in Schwarz hatten ſich inzwiſchen nach 
dem Kaiſerzelt begeben, während die Chren- 
compagnien im Diereck zuſammenſchwenkten. Ein 


der Heddinshof. 


35) Roman von L. Haidheim. 
[Nachdruck verboten.] 

„Ich werde alſo die „Fantaſie“ kaufen und 
dich bitten, darüber mit dem Herzog zu ver- 
handeln. Der Preis ſpielt keine Rolle, ich hätte 
nur gern auch das an den Park grenzende Vor- 
werk und das Stückchen Wald, ſonſt ift mir die 
Beſitzung zu klein. Und ich möchte das Schlößchen 
ſofort haben. Wir können ja immerhin ein 
paar Wochen an den Rhein gehen, unterdeß 
wird es in Stand geſetzt, recht ſchnell, lieber gut 
bezahlen als warten.“ 

Sie redeten hin und her. der Herzog wollte 
die „Jantaſie“ längft verkaufen, Heddin freute ſich, 
ihm einen gut zahlenden Käufer zu bringen. 
Winterthurs oft wiederholte Redensart: „Das 
fur ern dabei gar heine Rolle”, ee er zuerſt 

rotzerei gehalten, i rte m do 
ſchließlich. geh imponi h ch 

Unter dem Borgeben, eine amtliche Notiz machen 
zu müſſen, trat er an feinen Schreibüſch und 
ſchrieb ſeiner Frau, daß fie Mittags einen Gaſt 
daben würden. Der volle Titel ſeines Schul- 
hameraden und der Prinzeſſinnenrang von deſſen 
Gattin würden feine Wirkung nicht verfehlen, 
das wußte er — trotzdem bat er: „Uebertriff 
dich ſelbſt! 

Er gab Albert das Billet. der ihm gleichzeiti 
die Zeitungen brachte. e 


Heddins flüchtiger Blick fiel ſofort auf die Notiz: 


Nan erzählt, Gr. Exceilenz der Minifter Heddin 
let in Privatangelegenheiten dringlichſter Natur 
nach Berlin gefahren.“ 
— fuhr er auf — er wurde ganz blaß. 
aß Albert fort mußte, ſo ſchnell wie mögli 
aus Bee Haufe, war jetzt klar. 8 


2 
übrigen Mitglieder des Bundesrathes, des Reichs- 


Mittwoch, 24. März. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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großartiger Augenblik war es, als nach dem 
Gebet des Generalſuperintendenten Jaber auf 
das weithinſchallenße Commando des oberſten 
Ariegsherrn die Truppen präſentirten und die 
Hülle des Denkmals langſam ſich ſenkte. In 
das nicht enden wollende Kurrah der 
Truppen und den Jubel der bunten Zu- 
ſchauermenge miſchten ſich die Klänge der 
Muſikcorps, Kanonendonner und das Läuten 
ſämmtlicher Glocken; die Sonne, bis dahin ver- 
borgen, ſtrahlte freundlich hernieder — für den 
Augenzeugen ein ergreifender Moment. Der Kaiſer, 
von allen Seiten freundlich gegrüßt, gefolgt von 
den Flügel- Adjutanten, unter denen Oberſt 
Mackenſen vom 1. Leibhuſaren- Regiment auf 
feurigem Schimmel beſonders vortheilhaft auf- 
fiel, ritt zur Schloß brücke zurück und ſetzte ſich 
an die Spitze der geſammten Berliner Truppen, 
die, nachdem er diesmal vor dem Denkmal, 
Front nach dem Schloſſe, der Kaiſerin gegenüber, 
Aufftellung genommen, vor ihm defilirten. Ein 
und eine halbe Stunde währte dieſer glänzende 
militäriſche Truppenmarſch, vor jedem Feldjeihen 
ſenkte der Monarch grüßend ſeinen Pallaſch. 
Damit war die denkwürdige Enthüllungs feier be- 
endet, der Kaiſer ritt nach dem Schloß, die Tri- 
bünen leerten ſich und auf dem Zeftpla drängte 
die ungeheuere außerhalb harrende Menge der 
Kauptſtadt und ihrer Fremden.” 

Während der Kaiſer die Parade Unter den 
inden abnahm, verließen die Kaiſerin und die 
Kaiſerin Friedrich, ſowie Prinz Oscar das Kaiſer⸗ 
zelt, um am denkmal die Kränze niederzulegen. 
Es folgten ihnen die ſämmtlichen anderen deutſchen 
Fürften, regierenden Bürgermeiſter der Freien 
Städte, ſowie die Vertreter fonftiger regierenden 
2. und die Deputationen. der Kranz, den 
die Kaiſerin trug, N 
Orchideen gewunden; er trug eine breite weiße 
Schleife, auf deren einem Bande unter der ver- 
goldeten Kaiſerkrone ö 
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aus Deilchen und Schneeglöckchen zuſammen⸗ 
geſetzt. Er trug eine ähnliche Schleife wie der 
anz eri t den Namen d eber 


geſetzt, enthielt die Widmung 

Schleife. Auch die übrigen deutſchen ZFürften 
legten herrliche Kränze mit Schleifen in den 
Farben ihrer Staaten nieder. Beſonders koſtbar 
waren die Spenden der drei ruſſiſchen Re⸗ 
gimenter, die deren durch ihre eigenartige 
Uniform auffallende Vertreter niederlegten. Der 
erſte Kranz aus maſſivem Silber, aus Eiche und 
Lorbeern und einem Palmenwedel gewunden und 
mit dem Stern des Andreas-Ordens geſchmücht, 
trug eine rothe Schleife, auf der in ruſſiſcher 
Sprache eine Widmung ſtand, die in Ueberſetzung 
lautete: „Dem Kaiſer Wilhelm, ihrem oberſten Chef, 
von dem St. Petersburger Leib-Garde-Regiment 
„König Friedrich Wilhelm III.““ der zweite 
Kranz, aus Gold gearbeitet, zeigt den Stern zum 


Georgs-Orden, eine Decoration, die heute niemand 


mehr beſitzt und deren letzter Träger Kaiſer 
Wilhelm I. war. Er hatte eine ſchwarz⸗-gelbe 
Widmungsſchleife, ebenfalls mit ruſſiſcher In- 
ſchrift: „Dem Kaiſer Wilhelm, ihrem oberſten 
Chef, vom 37. Dragoner-Regiment „General-Seld⸗ 
marſchall Graf Minich“.“ Der letzte Kranz, wieder 
aus Silber beſtehend, zeigte die gleiche Widmung 
des 5. Kaluga'ſchen Infanterie-Regiments „Kaiſer 
Wilhelm J.“ 2 

Den Reichskanzler Fürften Hohenlohe begrüßten 
alle Fürften mit Kandſchlag, wobei der Prinz 


In feinem Aerger ſprach er aus, was ihn 
erregte. g 

„Weiß! weiß!“ nichte Winterthur. „Aber den 
Kerl jagte ich ſicher nicht fort, den würde ich be- 
nutzen, ſtets das zu verrathen, was ich dem 
Publikum zu wiſſen geben wollte —“ 

Keddin riß die Augen erſtaunt auf. 

„Ja, freilich! Einen Schurken, den ich durch- 
ſchaue, fürchte ich nie“, nickte der Staatsrath. 

Er hatte vollkommen recht — auch fetzt mit 
dem nächſten Wort: „Glaubſt du denn, du 
kriegteſt einen ehrlichen Burſchen? und wenn 
er's wäre — man würde ihn binnen vier Wochen 
erkauft haben.“ 2 

Dann amüfirte er ſich über Heddins Ausdruck. 
„ „Du bift nicht praktiſch, Adonis“, tadelte er 
ihn lächelnd. Darauf 309 er dieſen wieder auf 
das Sopha und begann ernſthaft: 

„Ich höre, deine Derhältniſſe find einigermaßen 
brouillirt, Adonis?“ 

Keddin nickte finſter und wollte etwas ſagen 
245 55 Koſten einer ſtandesgemäßen Repräfen- 

„Laß doch das! Kann ich mir ja alles denken! 
Sand in die Augen ſtreuen durch vornehmes 
Auftreten, ganz natürlich, kenne das alles. Aber 
nun ſag mal offen: kann man dich noch heraus- 
reißen? Wenn ich hier leben will, iſt mir's werth- 
voll, durch den Minifter geſellſchaftlich unterſtützt 
zu werden. Weiß überhaupt deine Freundſchaft 
zu ſchätzen, will es verfuchen, eine gründliche 
Sanirung deiner Finanzen anzubahnen — natür- 
lich iſt Offenheit erſte Bedingung.“ 

Keddin faßte ſich nach dem Kopfe. Wachte 
oder träumte er? 

„Ich betone“, fuhr Winterthur als Antwort auf 
feinen unſicher fragenden Blick fort, „daß ich 
mir an deinem Haufe eine Stütze bier zu er- 
werben wünſche. Meine Frau iſt keine Deuiſche; 
die deinige wird vielleicht die Güte haben, ihr 


war aus Kornblumen und 


„Kaiſer Wilhelm dem 
Großen, gewidmel von Wilhelm, Auguſte Victoria“, 
ſtand, während das andere unter einer Krone in 
1 vergoldeter Schrift das Datum 1797 

trug. Der Kranz, den im Namen 
feiner Geſchwiſter Prinz Oscar niedergelegt, war 


auf b e 


regent von Baiern und der König von Sachſen 
einige Worte mit ihm tauſchten, während darauf 
der Herzog von Genua, der deutſche Dlarine- 
uniform trug, ihn in eine längere Unterhaltung 
zog. Zürft Hohenlohe hatte trotz des kühlen 
Wetters den Mantel abgelegt; zu der Kette des 
Schwarzen Adlerordens trug er in Nückſicht auf 
den Prinzregenten das Band des baieriſchen 
Kubertusordens. Der Neichstagspräſident v. Buol 
erſchien in badiſcher Kammerherrn-Uniform, 
Landesdirector v. Manteuffel in Kuſaren-Attila, 
der Herrenhauspräſident Fürft zu Wied incgenerals⸗ 
uniform, Gtaatsjecretär v. Bötticher trug über 
dem Mantel die Kette des ihm verliehenen 
Wilhelms-Ordens, außerdem hatte er die vom 
Kaiſer geſtiftete Medaille angelegt, welche auch 
die Bruſt des Schöpfers des denkmals Profeſſor 
Begas jamückte, 

Originell iſt ein Vorkommniß, welches dem Polizei- 
präfidenten v. Windheim paffirt iſt und beweiſt, daß 
auch mal ein Polizei-Präſident abgeſperrt werden 
kann. Als Herr v. Windheim nach Schluß des Gottes- 
dienſtes ſich aus der Kaiſer Wilhelm - Gedächtnißkirche 
ſchnell entfernen wollte, weil ihn die Pflicht nach dem 
Potsdamer Bahnhof zur Fahnenüberjührung rief, gab 
es, wohin er auch das Auge, das ſpähende, ſchickte, 
überall geſchloſſene Thüren, an denen Unteroffiziere des 
vierten Garde-Regiments Wache 7 Und wenn ein 
Farid Unteroffizier den Befehl hat, niemand 

urchzulaſſen, fo führt er das auch dem in großer 
Gala-Uniform auftretenden Polizei- Präfidenten in 
Berlin gegenüber kategoriſch durch. Auch Herrn von 
Windheim blieb nichts übrig, als zu warten und zu 
warten, bis die letzte fürſtliche Perſon das Gotteshaus 
verlaſſen hatte. So war es die Beſtimmung für alle 
geladenen Gäſte, und erft als der Polizei-Präſident ſich 
dem dienſthabenden Offizier 30 erkennen gab, wurde 
ihm die Pforte geöffnet. In demſelben Augenblick 
aber konnten auch die übrigen 1 durch alle 
nunmehr geöffneten Kirchthüren hinausfluthen. 

Wie ſchon erwähnt, hatte ein Trieſter Verehrer des 
alten Kaiſers für die via triumphalis dreihundert 
Poftfähe mit Lorbeerblättern geſtiftet. Die Spende 
bedeckte ſeit einigen Tagen in dicker Schicht den Rafen 
vor dem Denkmal der Kaiſerin Auguſta am Opernplatz. 
Der würzige Duft der Blätter drang bis zum Denkmal 


des Alten Fritz. Bei den Schauluſtigen am Sonntag 


waren ſie als Andenken ſehr begehrt und manche 
Hand, deren Träger oder Trägerin ſonſt nach Ruhm 


zu ſtreben nicht gewohnt, ſtreckte ſich nach dieſem 


Lorbeer aus. Die Schutzleute, die auch dieſen Platz 


dicht beſetzt hielten, ſchienen Auftrag zu haben, nichts 
3 * wenn ein b 5 N ieri U 


en 


gegen Abend die Hände ſich ziemlich weit ausſtrechen 


mußten, um noch ein Blättchen zu erreichen. 


Galatafel und Trinkſpruch des Kaiſers. 


Berlin, 22. März. Die Galatafel, die Abends 
6 Uhr im Weißen Saale des königlichen Schloſſes 
ſtattfand, bot ein glänzendes, feſtliches Bild. Die 
Tafel war hakenförmig gedeckt. In der Mitte 
ſaßen rechts die Nalferin, links die Kaiſerin 
Friedrich, zur Linken der Kaiſerin Friedrich ſaß 
der Kaiſer, zur Rechten der Kaiſerin der 
Prinzregent von Baiern. Es folgten beider- 
ſeits die fürſtlichen Gäſte und Mitglieder 
des kaiſerlichen Hauſes, darunter der Prinz und 
die Prinzeſſin Heinrich, Prinz und Prinzeſſin 
Albrecht von Preußen, die Prinzeſſin Friedrich 
Carl, die Könige von Sachſen und Württemberg, 
die Großherzoge von Baden und Heſſen, der Erz- 
herzog Friedrich von Defterreih, der Großfürſt 


Wladimir von Rußland, der Herzog von 
Genua, der Herzog von Connaughi, der 
Kronprinz von Rumänien, der Graf von 


Slandern. den Kaiſerinnen gegenüber ſaß 
der Reichskanzler, zu deſſen Rechten der 
italieniſche, zur Linken der öſterreichiſche Bot- 
ſchafter. Ferner nahmen das übrige diplomatiſche 
Corps, die preußiſchen Miniſter, die Staats- 
ſecretäre, zahlreiche Miniſter der Einzelſtaaten 
r ³·w ] ] . 00e ⁵² A HNO, © SCHEN 


vorkommenden Falles das etwas ſchwierige 
Terrain zu ebnen?“ 

Keddin hörte ſofort, die geborene Prinzeſſin 

machte das Auftreten und die gejellfchajtline 
Stellung ſeines Freundes ſchwierig. Aber was 
bedeutete das? Außerdem — 
fein, mit einer Prinzeſſin Meiſchersky ſich zu be- 
freunden. 
Heddin mußte eine möglichſt genaue Beichte 
über feine Activa und Paſſiva ablegen — es war 
eine peinvolle Stunde. Ihm drängte ſich dabei 
die Ueberzeugung auf, daß Wintertpur ihm mit 
ſeinem klaren bohrenden Blick jedes Winkelchen 
der Seele durchſtödert und daß er unzweifel- 
haft alles errathen würde, was Heddin etwa 
verſchwieg. So gab er faſt wider Willen volle 
Offenheit. 

Die Affaire Stollmann mußte dabei zur Sprache 
kommen. 

„Der Menih wollte dich alſo beſtechen? Er 
hatte ſomit eine faule oder ausſichtsloſe Sache?“ 
fragte Winterthur. 

Keddin nickte. 

„Die Sache kommt in nächſter Zeit zur Ent- 
ſcheidung. 1 kehrt morgen zurück, dann lege 
ich ihm dieſelbe zur Unterſchrift vor —“ 

„Du mußt Minifter bleiben; ich ſuche für mich 
aus deiner geſellſchaftlichen Stellung Nutzen zu 
ziehen, deine amtliche iſt mir völlig gleichgültig, 
denn ich politiſire weder, noch habe ich ein In- 
tereſſe an Euern inneren Angelegenheiten, Was 
ih will, ift einfach ein Leben nach meinem Ge- 
ſchmack und den Wünſchen meiner Frau.“ 

Das antwortete Winterthur ſchließlich. 

Mit ſicherem Tacte wußte er ſich den Schein 
u geben, Heddins Lage ſo leicht zu nehmen und 

e ihm auch ſelbſt jo darzuſtellen, daß der ge- 
peinigte Mann ſchon im Geiſte auf dem allein 
ihm noch gehörenden großen, aber völlig wüſten 
Areal irgend eine Fabrik oder dergleichen ent- 


welche in das Innere des mächtigen Baues führen. 


elektriſche Scheinwerfer aufgeſtellt, 


Helene würde jelig | 


und Bundesrathsmitglieder, die Bürgermeiſter 
der freien Städte und der Reichstags⸗ 
präſident Theil. Die Tafel trug den herrlichſten 
Blumenſchmuck, Kandelaber und die großen 
ſilbernen 3 des königl. Hausſchatzes. 
Eine Statue des Kaiſers Wilhelm I, trug einen 
friihen Lorbeerkranz am degenknaufe. Die 
Mujik ſtellte das erſte Garde-Regiment. 


Der Kaiſer brachte einen Trinkſpruch aus, 
worin er ausführte: 

Es gehe heute ein tiefes Empfinden durch das 
deutſche Volk, die Fürſten hätten ſich zuſammen⸗ 
gefunden, um das Andenken des großen verewigten 


Kaiſers zu feiern. Er ſpreche den verſammelten Fürſien 


feinen tiefgefühlten, innigſten Dank aus, desgleichen 
allen Vertretern der fremden Souveräne, die Theil 
nehmen an der Feier, um dadurch zu bemeifen, daß 
Europas Fürſten und Dölker ein gemeinfames 
großes Familienband umſchließe. Es ſei nicht 
feines Amtes, feinen Großvater zu feiern. 
aber fein Geiſt ſchreite wohl heute durch fein Volk 
hindurch. Wir gedenken ſeiner Demuth, ſeiner ſchlichten 
Einfachheit und Pflichttreue, als des Sohnes der herr- 
lichen, löblichen Königin, der geſagt habe, daß er mehr 
durch Demüthigung, als durch Erfolge gelernt habe. 
Für uns aber, die hohen Fürſten und Verwandten. 
ſoll das Andenken ein erneuter Anſporn ſein, für 
unſere Dölker zu leben und zu arbeiten für die 3iele 
der fortſchreitenden Cultur zur Erhaltung des Friedens, 
der Freundſchaft und der Waffenbrüderſchaft. Wir 
wollen die Gläſer erheben mit dem Ruf: Das deutſche 
Volk, das Vaterland und feine Fürften Hurrah!“ 


der Trinnſpruch fand beigeiſterten Wieder hall. 


Die Illumination 


war eine ſo überaus glänzende, wie ſie Berlin 
noch nie geſehen hat. Man hatte das elentriſche 
Licht in einer Weiſe zu Hilfe genommen, wie 
noch bisher bei keiner derartigen Deranſtaltung. 
Unſer W.-Correſpondent berichtet uns: 


Der Eindruck, welchen die Fülle von Licht her- 
vorrief, war geradezu feenhaft und überwältigend. 
Die Siegesſäule erſtrahlte in ihrer ganzen Höhe 
in unzähligen farbigen Glühlampen, auf der Spitze 
war ein Scheinwerfer angebracht, welcher die 
Figur der Victoria auf der Spitze des Denkmals 
in Tageshelle erſtrahlen ließ, was einen prachtvollen 
Anblick gewährte. Am großartigſten wirkte die 
Beleuchtung des Reichstagsgebäudes; die Portale, 


* — 


welche ihre 
vergoldete 


ſilberweißen Lichtfluthen über die 


Kuppel auf die mächtige Kaiſerkrone ausſtrahlten 


und dieſes hoch in die Lüfte ragende Symbol 
des geeinigten deutſchen Reiches in hellem Glanze 
von dem dunklen Nachthimmel abhoben. 
Herrlich repräſentirte ſich auch das königliche 
Schloß; von unten bis auf die Zinnen des 
Daches, bis zum vergoldeten Knauf der Kuppel 
hinauf erftrahlte der Palaft in tauſenden und 
abertauſenden Lampen. Auf allen Thürmen der 
Kirchen hatte man ebenfalls Scheinwerfer auf- 
geſtellt, deren helle Strahlen einen wunderbaren 
Contraſt zum Dunkel der Nacht bildeten; es war 
ein ganz eigenartiger Anblick, wenn ein Kirch- 
thurm von den Strahlen des elektriſchen Lichtes 
getroffen, plötzlich tageshell aufleuchtete, fo daß 
man ſeine Conturen dis in die kleinſten Details 
zu erkennen vermochte. Daß die großen Zirmen 
wie beſonders Herzog, Gerſon, Feeſe etc. und 
die Kotels, die Paſſage etc. Unter den Linden 
alles aufgeboten hatten, was die moderne Be- 
leuchtungs technik an Hilfsmitteln gewährt, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich; eine Illumination überbot die andere 
an Pracht und Dielſeitigkeit. Was die Berliner 
Elektricitätswerke, die ſelber in einer Ueberfülle 
von Licht erftrahlten, wie es ſich feenhafter nicht 
denken läßt, geleiſtet haben, um für die Milllonen 


ſtehen ſah und ganz befreit aufathmete, wenn er 
auch noch nicht den vollen Muth hatte, an eine 
ſolche Erlöſung zu glauben. Winterthur wünſchte 
den Damen jetzt ſeine Aufwartung zu machen: 
dann wollte er in's Hotel zurückfahren, um ſich 
umzukleiden. Feddin mußte dem Herzſog die 
Thalaner Entſcheidung zur Unterſchrift vorlegen 
und konnte dann gleich über den Ankauf der 
„Santafie” mit Gr. Hoheit reden. 

So geſchah es. 

Frau Helene und Ulla empfingen den „Jugend- 
freund“ des Gatten und Daters mit große 
Liebens würdigkeit. 

Gerade jet ſchien der Minifterin ein folder 
Freund, der ſich in der Reſidenz feſtſetzen wollte. 
höchſt werthvoll. Sie huldigte den Ideen ihres 
Gatten in dieſer Hinſicht blindlings. „Wir 
brauchen vornehme, reiche, einfluß reiche Freunde!“ 
Das hatte ſie Ulla ſo oft gepredigt und ſie ihren 
Groll über deren Bruch mit Weber jo ſcharf 
fühlen laſſen, daß das junge Mädchen alles that, 
dem Staatsrath zu gefallen. 

Das gelang ihr auch in hohem Grade. Er war 
entzückt von ihr. 

Als er fort war, überlegte die Mutter, wen 
von ihren Bekannten und Freunden ſie wohl 
ſchnell noch einladen könnte. Sie ging viele 
Namen durch — zuletzt blieb fie beim Kammer- 
herrn v. Soddern und Eliſe mit ihrem Der- 
lobten. 2 

Das waren auf alle Fälle „Namen!“ 

„Man könnte heute den Zorſtaſſeſſor Olsnit 
einmal bitten“, meinte die Nutter; „ſchuldig 
find wir ihm eigentlich eine beſondere Höflichkeit.” 

„Rein! nein! Olsnitz nicht!“ proteſtirte Ulla. 
Die Mutter wunderte ſich im Stillen, freute ſich 
aber noch mehr und ließ den Dorſchlag gleich 
giltig fallen. (Fortſetzung folgt.) 


— — 


g 


von Lampen die nöthige Elektricität zu liefern, 
iſt enorm und verdient die höchſte Anerkennung. 

Entzückend ſah das Spreeufer aus, kein Haus 
an ihm, das nicht bis in die höchſte Etage 
länzend illuminirt hatte und alle dieſe unzähligen 

rzen, die vielen tauſenden Glühlampen in allen 
Farben ſpiegelten ſich wieder in dem langſam 
dahinrauſchenden Strome, der wohl noch nie einen 
ſolchen Lichterglanz auf feinen Wellen davon- 
getragen hat. Und zwiſchen all’ dieſem Lichtmeer 
wogie eine feſtlich geſtimmte Menſchenmenge in 
den Straßen auf und ab und bewunderte die 
märchenhafte Pracht. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 23. März. 


Die deutſche Cocarde und die Gedenk- 

münze. 

Daß eine nationale Gedenkfeier die politiſchen 
Erwägungen, wenigſtens in der Preſſe, jo voll- 
Rändig in den Hintergrund gedrängt hätte, wie 
die Kaſſer Wilhelm-Centenarfeier, ift uns wenigſtens 
nicht erinnerlich. Indeſſen fehlt es auch bei 
dieſem Anlaß nicht an politiſchen Anhaltspunkten. 
Daß von heute ab alle deutſchen Truppen die 
deutſche Cocarde neben der Lokalcocarde tragen 
ſollen, hat zwar an ſich keine beſondere politiſche 
Bedeutung; aber es iſt immerhin eine Anordnung, 
die heute ſozuſagen als ſelbſiverſtändlich erscheint, 
während ſie im Jahre 1871 an der Befürchtung 
ſcheiterte, in der baierifchen Armee Unzufrieden- 
heit hervorzurufen. In gewiſſem Umfange wird 
das vielleicht auch jetzt noch der Zall jein, ob- 
gleich der Prinzregent die Initiative zur Ver- 
öffentlichung der Maßregel ergriffen hat. Ob, 
wie angedeutet wird, der König von Sachſen den 
Schritt angeregt hat, bedarf der Beſtätigung. 

Bei dieſer Gelegenheit taucht eine Erinnerung 
empor. Als im Jahre 1849 das Frankfurter 
Parlament das Tragen der Nationalfarben, der 
„Kuhblume“, wie die „Kreuztg.“ ſich geſchmack⸗ 
voll ausdrückte, erzwang, erklärte Herr Otto von 
Bismarck Schönhauſen öffentlich, es trage fie 
neben dem demokraten nur der Soldat „in 
trauerndem Gehorſam“. Gerade dieſe Erinne- 
rung beweiſt, wie ſehr ſich oben und unten in 
dieſen 47 Jahren die Auffaſſung geändert hat. 

Die zweite Anordnung des Kaiſers, die Be- 
fimmungen über die Gedenkmünze, welche 
zunächſt der Armee und den Zeſttheil⸗ 
nehmern verliehen werden ſoll beziehungsweiſe 
verliehen worden iſt, bringt den merkwürdigen 
Artikel des „Reichsanzeigers“ wieder in's Ge- 
dächtniß, in dem geſagt war, der Kaiſer habe 
den Wunſch gehabt, die Medaille auch den 
Deteranen der Kriege von 1864, 1866, 1870/71 
zukommen zu lafien, aber dazu hätten die Mittel 
nicht ausgereicht. der Zuſatz, daß dieſem Ge- 
danken nur näher geireten werden könnte, wenn 
aus eigener Initiative von der Landesvertretung 
eine Bewilligung entſprechender Geldmittel in die 
Wege geleitet würde, ſchien zu einer ſolchen 
Initiative aufzufordern. Der Artikel des „Reichs- 
anzeigers“ iſt am 17. d. Mts. erſchienen, während 
der Erlaß betreffend die Stiftung der Medaille 
das gestrige Datum trägt. 


Die Orienthkriſis. 


Was es mit den neuerdings auftauchenden 


ae ldungen auf ſich hat, daß die Einigkeit der 


ächte abermals in die Brüche zu gehen drohe, 
läßt ſich zur Stunde noch nicht überſehen; das 
aber etwas in dieſer wenig erbaulichen Richtung 
im Werhe iſt, beweiſen auch die nachſtehenden 
heute eingehenden Meldungen; 

Berlin, 22. März. (Tel.) Der „Köln. 31g.“ 
wird aus London gemeldet: Das Gerücht findet 
Glauben, daß in dem am Sonnabend ab- 
gehaltenen Cabinetsrath Beſchlüſſe von ent- 
ſcheidender Bedeutung gefaßt worden find, Der 
Beitritt zur Blockade Griechenlands ſei abgelehnt 
und damit der Rücktritt Galisburns von ſeiner 
bisher behaupteten Glellung gegenüber dem 
eur opäiſchen Concert volljogen. Die Abweſenheit 
Galispurns bei dieſem Cabinetsrath ifi ſehr auf- 
gefallen und wird lebhaft erörtert. 

Der „Frankfurter 3tg.“ wird aus Newyork 
geſchrieben: Einige Newyorker Blätter erklären 
die Blockade Kretas als nicht bindend für 
Amerika, weil ſie gegen das Völkerrecht verſtoße. 

Weiteres bleibt abzuwarten. — Eine amtliche 
Kundgebung der Pforte beſagt: Die durch die 
Truppenſendung nach Kreta bekundete Kaltung 
Griechenlands ſei eine völkerrechtswidrige. Die 
Mächte, welche die Integrität der Türkei ſicherten, 
hätten die geſtern begonnene Blockade Kretas im 
Intereſſe der Türkei beſchloſſen, und dieſer Be- 
ſchluß ſei eine Folge des Derhaltens des Sultans. 
Die Freundſchaft und Fürforge der Mächte gegen- 
über der Pforte verdiene den Dank der letzteren. 

Das am Sonnabend ausgelaufene türkiſche 
Geſchwader hat ſich inzwiſchen mit der Torpedo- 
bootsflottille in den Dardanellen vereinigt. das 
Zlaggſchiff „Hamideh“, ein Kaſemattſchiff von 
7900 Tons, iſt 1885 vom Stapel gelaufen, hat 
aber 20 Jahre auf dem Kelgen gelegen und läuft 
nur 13½ Knoten. Das Schweſterſchiff „Mafju- 
diah“ zählt ſchon dreiundzwanzig Jahre. die 
Thurmſchiſſe „Azizieh“ und „Osmanieh” haben 
nur 6400 bezw. 6700 Tons, find 1864 vom Stapel 
gelaufen und 1895 umgebaut. Selbſt wenn man 
die Brauchbarkeit ihrer Maſchinen und Keſſel 
vorausſetzt, was jedoch ſehr zweifelhaft iſt, ſind 
es doch immer nur Schlachtſchiffe von ſehr unter- 
geordnetem Werthe, auch der griechiſchen Marine 
gegenüber. Das fünfte Schiff, die Corvette 
„Nedſchim-i-Schaſtet“, iſt älterer Bauart. Höheren 
Gefechtsmertp können vielleicht Kanonenboot 
(früher Torpedojäger) „Edſchder“ ſowie die zwei 
Torpedoboote, die dem Geſchwader beigegeben 
find, beanſpruchen. 

Freilich, wenn es zu einem kürkiſch-griechiſchen 
Kriege kommt, liegt die Entſcheidung nicht bei 
der Marine, ſondern bei den Landtruppen, und 
bier find und bleiben die Türken weit überlegen 
trotz aller Rüſtungsanſtrengungen Griechenlands. 

Die grieciſche Regierung hat die Eintragung 
aller Bürger von 32 Jahren und darüber in die 
Aushebungsrollen angeordnet, um eine Miliz zu 
bilden, welche mit dem Schutz der Städte betraut 
werden ſoll. 


Nüchzug Deutſchlands in der Kretafrage? 


Berlin, 22. März. Der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlich deute den Blockadebeſchluß der vor 
Kreta commandirenden Dffiziere der Großmächte. 

Die „Post“ ſchreibt: Die nächſten Tage werden 
zweifelsohne nicht ohne Ueberraſchungen auf dem 
Gebiete der auswärtigen Politik vorübergehen. 
Es ſcheint, daß eine Einigung bezüglich der zu 


ergreifenden Schritte zwiſchen den Großmächten 
nicht erzielt werden wird. Das deutjche Reich 
hat keinerlei Deranlaſſung, wenn die Be- 
mühungen, den Frieden aufrecht zu erhalten, 
nicht die Unterſtützung bei allen übrigen weit 
mehr als es ſelbſt intereſſirten Mächten finden, 
dieſen ſeine in ſelbſtloſer Weiſe angebotenen 
Dienſte weiter zu leihen. Man wird nicht fehl 
gehen, wenn man annimt, daß, wenn nicht noch 
in der allerletzten Stunde eine Aenderung in der 
Haltung des europäiſchen Concerts eintritt, die 
deutſche Regierung ſich von weiteren Schritten im 
Orient wenigſtens vor der Hand zurückzieht. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 23. März, Mittags. Ueberall ziehen 
Theilnehmer des Feſtzuges heran, berittene 
Muſik-Corps in den Uniformen der Ams bacher 
Küraſſiere und Baireuther Dragoner durchſtreifen 
die Straßen. Indem die Fanfaren ſchmettern, 
ſtrömen Alle zu dem Sammlungsplatze, Arieger- 
Dereine und andere mit Militärmuſik. Ueberall 
herrſcht gehobenſte Feftftimmung. 

Berlin, 23. März. Der Kaiſer hat dem Magiſtrat 
in Kiel ein mit eigenhändiger Widmung ver- 
ſehenes Exemplar ſeiner Marinetafeln zum Ge- 
ſchenk gemacht. 

— der Ceremonienmeiſter v. Kotze iſt begnadigt 
worden; der kaiſerliche Gnadenerlaß traf am 
Montag Abend auf der Zeitung in Glatz ein. 
Herr v. Kotze hat von den zwei Jahren Zeſtung, 
zu denen er veruriheilt war, 9 Monate verbüßt. 

* [Der Verein der Bäcker meiſter] der Süd- 
weſt- und Friedrichſtadt in Berlin hielt eine Der- 
ſammlung ab, zu der ſich auch eine ganze Anzahl 


Geſellen eingefunden hatte. Schon in der vorigen 


Derſammlung waren, einer Einladung der Meiſter 
folgend, die Geſellen zugegen geweſen, um die 
zwiſchen Meiſtern und Geſellen beſtehende Kluft 
zu überbrücken, gegenſeitiges Vertrauen zu ſchaffen 
und die Gejellen für den Meiſterſtand vorzube- 
reiten, keinesfalls aber, fie zu Zugeſtändniſſen 
irgend welcher Art zu veranlaſſen. Wie eng die 
Intereſſen der Meiſter und Geſellen ſich berühren, 
zeigte ſich — fo berichten die „B. N. N.“ — bei 
Punkt 4 der Tagesordnung, die Zugabe und das 
Rabattunmejen betreffend. Durch die Sonntags- 
zugabe werde nicht nur die Meiſterſchaft in ihren 
Einnahmen empfindlich geſchär igt, ſondern ſie 
bürde auch den Geſellen eine Arbeitslaſt auf, die 
man nur als „Schinderei“ bezeichnen könne. Da- 
durch, daß in Folge der Zugabe und des Rabatt- 
unweſens die Bäckereien augenblicklich durchaus 
nicht ſo glänzend daſtänden, wie allgemein 
angenommen werde, ſeien die Meiſter auch 
nicht im Stande, den Geſellen günſtigere Be- 
dingungen zu gewähren. Deshalb müßten beide 
Theile zuſammengehen und dahin wirken, daß 
die ſchädliche Schleuderconcurrenz aus der Welt 
geſchafft werde. Man kam zu dem Rejultat, mit 
anderen Berufen gemeinſam auf dem Wege der 
Selbſthilfe vorzugehen, namentlich auch gegen die 
Conſumbewegung. 

Hamburg, 23. März. Eine von 2500 Hafen- 
arbeitern aller Kategorien beſuchte Verſammlung 
beſchloß, den Generalftreik zu proclamiren, falls 
die Kohlenimporteure 
arbeitern ſich nicht nachgiebig zeigten. 


agen. f 


London, 23. März. Der „Daily Chron.“ be- 
ſtätigt die Nachricht von der Ueberreichung eines 
Schreibens des Königs Leopold an den deutſchen 
Kaiſer, worin der letztere erſucht wird, die 


Brüſſeler Ausjtellung zu beſuchen; das Blatt 


hält es nicht für unwaheſcheinlich, daß bei einem 
ſolchen Beſuch Kaiſer Wilhelms eine Begegnung 
deſſelden mit dem franzöſiſchen Präfidenten Faure 
ftattfindet. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 23. März. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 24. März, 
und zwar für das nor döſtliche Deutſchland: 


Etwas wärmer, wolkig, vielfach Sonnenſchein. 
Strichweiſe Niederſchlag. 


* [Giurmmarnung.] Die deutſche Seewarte 
erließ heute Mittags folgendes Telegramm; Ein 
tiefes Minimum, nordwärts fortſchreitend, macht 
ſtür miſche ſüdweſtliche Winde wahrſcheinlich. Die 
Küſtenſtationen haben den Signalball aufzuziehen. 


* [Ilumination zur Kaiſer Wilhelm -Jeier.] 
Die Illumination unſerer Stadt am geſtrigen 
Feſtabende war eine jo allgemeine und effect 
volle, wie fie hier bisher nur bei Kaiſerbeſuchen 
geſehen worden. Die zwar winterlich kühle, aber 
heitere und windſtille Witterung ließ dieſelbe zur 
vollen Wirkung kommen. Ein beſonders glän- 
zendes, reizvolles Bild bot der Langemarkt mit 
dem Blick auf das durch große Gaskörper 
(Danziger Wappen, Lorbeerkränze mit den 
Initialen der beiden Kaiſer Wilhelm und Stern 
des Adler-Ordens) und zahlreiche Lichter er- 
leuchtete alterthümliche Rathhaus und dem Ein- 
blick in die Haus bei Haus illuminirte Lang- 
gaſſe. Hier wogten die Menſchenmaſſen ftets 
dicht gedrängt auf und ab, doch auch die 
anderen, ebenfalls ſehr lebhaft erleuchteten 
Hauptſtraßen durchzogen ſtets dichte Reihen. 
Ein prächtiger Anblick bot ſich auch dem Beſchauer 
von der Brücke dar, die am Olivaer Thor über 
die Eiſenbahngeleiſe führt. Zu den Füßen lag 
der Bahnhof mit ſeinen zahlreichen Weichen⸗ 
laternen und ſeinen farbigen Signallichtern, rechts 
fiel das Auge auf das mächlige Gebäude der 
Eiſenbahndirection, deſſen ſämmtliche Fenfter 
durch Kerzen erleuchtet waren, links erblickte man 
die in derſelben Weiſe illuminirten Häuſer am 
Jacobsthor. Ueber den Bahnhof hinweg erblickte 
man die glänzende Beleuchtung auf Neugarten 
und im Hintergrunde erſchienen die Umriſſe des 
Hohenthores und die Thürme der neuen Syna- 
goge, die ſich von dem röthlichen Untergrunde, 
den die Beleuchtung verurſachte, wirkungsvoll 
abhoben. Die Kriegsſchule, in welcher Abends 
eine ſeſtliche Aufführung ftattfand, war ebenfalls 
reich illuminirt, an den Fenſtern ſtanden Kerzen, 
an der Front waren in Gasflämmchen der deuiſche 
Adler und ein mit einem Lorbeerkranz umgebenes 
W angebracht, rechts und links waren in farbigen 
Transparenten das Bild Wilhelms L inmitten 
der Büder von Bismarck und Moltke und das 
Bild unſeres regierenden Kerrſchers angebracht. 
Einen ſchönen Anblick bot auch das Oberpräſidial⸗ 
und Regierungsgebäude und das Landeshaus 
dar. An beiden Gebäuden waren ſämmiliche 
Zenfter erleuchtet, das Dikafterialgebäude trug in 
Gasflämmchen das Reichswappen mit der Kaifer- 
krone rechts und links flankirt von dem Namenszuge 


gegenüber den Hafen- | der 


des Kaiſers. Am Landeshaufe war in der Mittel- 
front der preußiſche Adler ſichtbar, der gleichfalls 
von dem Namenszuge des Kaiſers umgeben war. 
Kuch die Gebäude des neuen Hauptbahnhofes 
waren glänzend erleuchtet, die Fenfter mit Kerzen, 
über dem Portal des Empfangsgebäudes glänzte 
in Gasflämmchen der preußiſche Adler. Ein ſchönes 
Bild bot ferner der Blick vom Stockthurm nach 
dem Holzmarkt, die großen Geſchäftshäuſer und 
die Privatwohnungen waren ohne Ausnahme 
durch Kerzen erleuchtet, den Hintergrund bildete 
die effectvolle Illumination des Stadttheaters. Am 


Langgaſſer Thor ſtauten ſich die Menſchenmaſſen 


und nur mit Mühe und ſehr langſam konnten 
die Paſſanten in die Langgaſſe kommen. Nach 
wenigen Schritten bot ſich wiederum ein außer- 
ordentlich wirkſames Bild dar: rechts erblickte 
man das glänzende Portal des Stadthofes, links 


feſſelte die Front des Zeughauſes den Blick, und 


ſah man die Langgaſſe hinab, ſo fiel hier zunächſt 
die leuchtende Illumination des Rathhaujes in's 
Auge, während im Hintergrunde die Lichter des 
grünen Thores ſichtbar wurden. Mit verſchwin⸗- 
denden Ausnahmen waren in allen Schaufenſtern 
Decorationen angebracht, die ſich bei der hellen 
Beleuchtung noch wirkſamer präſentirten wie 
am Tage. Meiſt leuchteten aus dunklem 
Blattgrün weiße Kaiſerbüſten heraus, die mit 
Blumenſchmuck und farbigen Stoffen drapirt 
waren. Auf die Gascandelaber der Straßen- 
beleuchtung hatte man Gaspyramiden aufgeſetzt. 
An vielen Privathäuſern der Langgaſſe ſtrahlten 
außer Kerzenbeleuchtung Sterne und Sonnen 
aus Gasflämmchen. Effectvoll nahmen ſich auf 


dem Langenmarkt die Front des Artushofes 


und des berühmten Steffens'ſchen Hauſes aus. 

Ein fernerer Glanzpunkt der Illumination war 
der Stadthof. Ueber dem Eingangsportal an der 
Kundegaſſe prangten diverſe Gaskörper; in einem 
Stern leuchtete das W. zu beiden Seiten er- 
ſtrahlten die Lichtkörper des Eiſernen Kreuzes 
mit den Jahreszahlen 1813 und 1870, daneben 
wieder Sterne; ferner waren die Wirthicafts-, 
Derwaltungs- und Wohngebäude mit über 1500 
Oellämpchen beleuchtet und vor dem Spritzen 
hauſe lohten vier mächtige Flambeaux. Einen 
prächtigen Eindruck machte die herrliche 
Jacade des Zeughauſes, deſſen ſämmtliche Fenfter 
bis zum oberſten Stockwerk dis auf den kleinſten 
Erker nach der Jopengaſſe zu erleuchtet waren; 
ſogar die vor dem Arſenal ſtehenden Kanonen 
hatten Flämmchen erhalten. Auch in den Häufer- 
reihen nach der Waſſerſtraße der Mottlau ju war 
die Illumination eine faſt allgemeine. Das Grüne 
Thor, die Gparhafje u. ſ. w. zeichneten ſich be- 
fonders aus. Langgarten und die Niederſtadt 
glänzte auch in einem lebhaften Lichtmeere. Würdig 
und maleriſch ſah das alte Gouvernementsgebäude 
aus und reich erleuchtet war gegenüber das 
Wilhelmtheater. 


* IlEnthüllungsfeier.] Heute Vormittag fand 
im inneren Raume der hieſigen königl. Gewehr 
fabrik die Enthüllungsfeier des für den Kaiſer 
Wilhelm I. von dem Perſonal der Fabrik aus 


freiwilligen Beiträgen errichteten Gedenkſteines 


ſtatt. Dor dem noch verhüllten, von der Fabrik 
Firma W. Dreyling hergeſtellten Denkmal 


vor der zur Enthüllungsfeier angegebenen Stunde 
erſchienen die eingeladenen Ehrengäſte, u. a. die 
Herren commandirender General v. Lentze, Ober- 
präſident v. Goßler, Stadt Commandant, 


General v. Prittwitz und Gaffron, General 


v. Häniſch, Regierungs- Präſident v. Holwede, 


Landeshauptmann Zäckel, Overbürgermeiſter 
Delbrück und Bürgermeiſter Trampe, 
Präſident Weſſel, die Oberſten faſt jämmt- 
licher Regimenter, Ober - Werftdirector Capitän 

r See v. Wietersheim, Director der Artillerie- 
Werkſtatt Labuſch, die Offiziere der Artillerie- 
Werkſtatt, der Gewehrfabrik und viele active und 
inactive Offiziere. Die Kapelle des Grenadier- 
Regiments Nr. 5 eröffnete die Feier mit der 
Beethoven'ſchen Humne „Die Himmel rühmen des 
Ewigen Ehre“, worauf Herr Militär-Oberpfarrer 
Witting von einem mit der preußiſchen Flagge 
geſchmückten altarartigen Aufbau aus die Zeft- 
anſprache hielt, der er das Apoſtelwort „Sei 
getreu bis in den Tod, ſo will ich die Krone des 
Lebens dir geben“ zu Grunde legte. Der gemein; 


ſam geſungene Choral „Lobe den Herren“ 
folgte der Ansprache. der neue Director 
der Anſtalt, Herr Hauptmann Preſtel, 
der nach einer privatim eingegangenen 


Mittheilung zum Major befördert und als ſolcher 
in der Majorsuniform ſich dem Herrn comman- 
direnden General ſchon vorgeftellt hatte, brachte 
dann den Kaiſertoaſt aus und während der von 
ihm geſprochenen Worte, daß das von der Ge- 
wehrſabrik errichtete Denkmal ein Gedenkitein 
der Treue für Kaiſer Wilhelm I. und deſſen 
Enkel Wilhelm II. ſein werde, fiel die Hülle, 
worauf von der Kapelle die Nationalhymne 
intonirt und von den Anweſenden mitgeſungen 
wurde. Die unter der Leitung des Herrn Behrendt 
ſtehende Liedertafel des Fabrikperſonals trug 
einen Feſtgeſang vor, worauf mit dem gemein- 
ſamen Liede „Deutſchland, deutſchland über 
Alles” und palriotiſchen Märſchen, weiche die 
Kapelle ſpielte, die Feier geſchloſſen wurde. 


I[Seſtmahle.] Im Schützenhauſe fand geftern 
Nachmiitag zur Centenarfeier ein Zeſteſſen des 
Rejerve- und Landwehroffiziercorps Danzig von 
etwa 300 Gedecken jtalt, bei dem der Bezirks- 
commandeur Herr Oberſtlieutenant Haake das 
Koch auf den Kaiſer ausbradte. Der Saal und 
die Tafel waren prächtig decorirt; jedes Couvert 
ſchmückte ein Siräußchen friſcher Kornblumen, 
welche der Decorateur der Tafel aus Italien be- 
zogen hatte. Im Kreishauſe fand ein Zeſtmahl 
der Kreiseingeſeſſenen der beiden Danziger Land- 
kreiſe von circa 60 Gedecken ſtatt, dei dem Herr 
Landrath Dr, Maur ach das Hoch auf den Kaiſer 
ausbrachte. 


* [Raifer Withelm-Feier.] Das unter dem 
Commando des Herrn Corveſten-Capitän paſchen 
ſtehende, zur Zeit hier garniſonirte Perſonal der 
Panzerkanonenboots-Diviſion feierte den 100. Ge- 
burtstag Kaiſer Wilhelms heute im neuen Saale 
des Café Beyer am Olivaerthor. 


* [Raifer Wilhelm-Linde,] Die, wie ſchon ge- 
meldet, von Damen des Neuen Danziger Gejang- 
vereins zum Andenken an die Gentenarfeier ge- 
ſtiftete Kaiſer Wilhelm-Linde im Steffenspark joll 
. Donnerstag Nachmittag feierlich gepflanzt 
werden 


en die Fahnen der Gewehrfabrin und die 
ne des Hieligen Bewerb werhichaften, alten, dare Seren 
dleme und filberne FHumpen aufgeſtellt. Kurz 


Polizei- 


[Ein Reiterbild Kaiſer Wilhelms 1.] Einen 
eigenartigen Anblick gewährt das Schaufenſter 
des Herrn Wagenfabrikanten Hnbbeneth, wo in- 
mitten einer Pflanzendecoration Kaiſer Wilhelm 
in hiſtoriſch getreuer Generalsuniform auf einem 
Pferde ſitzt. Die Maske iſt gut gelungen und das 
Arrangement macht einen gefälligen Eindruck. 


[Geſchenk.] Der Beſitzer des Hauſes Lang- 
garten 33, Herr Bankier Liepmann, hat aus 
Anlaß der Anbringung der Gedächtnißtafel für 
Kaiſer Wilhelm I. an ſeinem Haufe durch den 
St. Barbara-Kirchenverein 100 Mk. für die 
Armen der St. Barbara-Gemeinde angewieſen. 
Dieſes Geld iſt am 22. März an fünf würdige 
und beſonders bedürftige Familien vertheilt 
worden. Unter ihnen iſt eine, deren Ernährer in 
dieſen Tagen an den Folgen der Wunden und 
Strapazen geſtorben iſt, welche ihn in den Kriegen 
von 1866 und 1870 betroffen hatten. 


*I Perſonalien beim Militär.] Herr Oberſt⸗ 
lieutenant Madenjen, Zlügeladjutant des 
Kaiſers, iſt geſtern zum Oberſt ernannt worden. 
Außer den von uns bereits mitgetheilten Ver- 
ſetzungen an das neugebildete Infanterie- 
Regiment Nr. 176 in Thorn ſind noch eine ganze 
Anzahl von Offtzieren der hieſigen Infanterie 
Regimenter dorthin verſetzt worden, und zwar, 
fo weit wir bis jetzt erfahren konnten, Haupt- 
mann Oehme vom 2. Bataillon des Genadier- 


Regiments König Friedrich I. in gleicher Eigen ⸗ 


schaft, Hauptmann v. Levetzow von dem in 
Neufahrwaſſer garniſonirten Füſilier - Bataillon 
ebenfalls in gleicher Eigenſchaft, die Premier- 
lieutenants Bieler und Guth und die Gecond- 
lieutenants Weidmann IL, Bataillons-Adjutant 
vom 1. Bataillon des Grenadier - Regiments, 
v. Duisburg, Tiedemann, Gronemann vom 
2. Bataillon in Danzig, Zichermann vom Füfilier- 
Bataillon in Neufahrwaſſer, Scharfe und Kleine 
vom 4. Bataillon des Regiments. 


* [Auszeihnungen bei der Eentenarfeier.] 
Geſtern find vom Kaiſer u. a. folgende Aus- 
zeichnungen verliehen worden: Die Nette zum 
Großkreuz des rothen Adlerordens mit Eichen- 
laub und königlicher Krone dem Staats- 
miniſter und Oberpräſidenten Dr. v. Achenbach 
zu Potsdam (1878—79 bekanntlich Oberpräſident 
in Danzig); der Charakter als Oberſtlieutenant iſt 
verliehen worden dem Major 3. D. Rohde im 
Candwehrbezirk Oſterode, zuletzt Commandeur des 
Candwehrbezirks Kirſchberg, Major 3. D. v. Nowag⸗ 
Seeling in Kaſſel, zuletzt Ingenieur-Offizier vom 
Platz in Zeſte Bogen; der Charakter als Major 
Hauptmann a. D. Hoffmann im Landwehrbezirk 
Kattowitz, zuletzt Compagnie-Chef im 8. Infanterie 
Regiment Nr. 45. Die kgl. Krone zum rothen 
Adlerorden 1. Klaſſe mit Eichenlaub erhielt General 
der Infanterie Graf Finck von Zindenftein, 
commandirender General des 1. Armeecorps; 
den Stern zum rothen Adlerorden mit Eichen- 
laub General-Lieutenant z. D. v. Hagen in Berlin, 
zuletzt Gouverneur von Thorn; den Kronenorden 
2. Klaſſe General-Major 3. D. v. Wasmer in 
Hildesheim, zuletzt Commandeur des Infanterie- 
Regiments Nr. 61; den Kronenorden 3. Klaſſe 
Oberſt- Lieutenant 3. D. 8 in Hannover, 
n Alten ent * 2 PR chat, 20} A 


* [Raiferichießen.] Bei dem geſtrigen Kaiſer⸗ 
ſchießen der Friedrich Wilhelm - Shüßenbrüder- 
ſchaft errang die ſchon von uns beſchriebene 
Kaiſermedaille Herr Kaufmann Otto, den zweiten 
Preis, einen filbernen Pokal, Herr Rentner Schi- 
panski und den zweiten auch recht werthvollen 
Silberpreis Herr Rubach. — Die Bürgerſchützen- 
güde hatte gleichfalls ein Kaiſerſchießen veran- 
ſtaltet, bei dem Herr Rentier Pfeiffer Sieger 
wurde und ſich die vom Verein geſtiftete Kaiſer⸗ 
medaille errang. 


[Frühlingslaunen.] Nach dem geſtrigen 
Hohenzollernwetter verſetzt der junge Frühling 
uns heute wieder in die Winterzeit zurück. In 
der Nacht ſank das Thermometer hier bis 3°, 
auf der Höhe bis 4% R. unter Null und Mittags 
überzog eine zollhohe friſche Schneedecke unſere 
Landſchaft. > 


*I elches ift die reichſte Stadt in Preußen 
und welches die ärmſte 7] Dieſe Frage läßt ſich 
beantworten an der Hand der Ueberſicht über 
die Ergebniſſe der Einkommen- und Ergänzungs- 
ſteuerveranlagung für 1896/97: Nimmt man den 
Begriff „Reichthum“ abſolut, alſo als die größte 
Sammlung von wirthſchaftlichen Gütern in einer 
Stadt, jo kann es gar keinem Zweifel unter- 
liegen, daß Berlin an die erſte Stelle kommt. 
Nimmt man aber jenen Begriff relativ, d. h. fragt 
man, wo im Durchſchnitt auf den einzelnen Ein- 
wohner der größte Reichtum kommt, dann geht 
Frankfurt a. M. voran, und Berlin — kommt 
noch lange nicht. Uebrigens ſteht Frankfurt am 
Main nur dann unbedingt an der Spitze, wenn 
man die Städte nach der Einkommenſteuer 
ordnet, die auf den Kopf der Bevölkerung 
kommt. Ordnet man dagegen nach der Der- 
mögensſteuer auf den Kopf der Bevölkerung, jo 
ſteht Wiesbaden obenan. Wiesbaden ift alſo an 
Vermögen die reichſte Stadt, die „reichſte“ Stadt 
schlechthin, während Frankfurt a. N. nur an 
Einkommen die reichſte if. — Den größten Be- 
trag an Vermögens- und Einkommenſteuer (der 
phyſiſchen, wie nicht phyſiſchen Perſonen) bringt 
mit 26,6 Mill. Mk. im Jahre 1896/97 die Stadt 
Berlin auf, alſo die „abſolut“ reichſte Stadt in 
Preußen. Dann folgen — wobei die Zahl vor 
den Städten angiebt, die wievielte fie im König⸗ 
reich nach der Einwohnerzahl iſt — 4. Frank- 
furt am Main mit 6,6 Millionen Mark Ein- 
kommen- und Dermögensſteuer, 3. Köln (mit 
45 Millionen Mark), 2. Breslau (mit 
3,6 Millionen Mark), 12. Charlottenburg 

7 Mill. Mk.), 5. Magdeburg (2,6 Mill. MR.), 

. Hannover (2,4 Mill. Nu.), 7. Düſſeldorf (2,2 
Mill. Mk.), 23. Wiesbaden (1,8 Mill. Nu.), 
10. Stettin (1,6 Mill. Mt.), 11. Elberfeld (1,5 
Mill. Mk.), 15. Halle (1,5 Mill. Mk.), 8. Königs- 
berg i. Pr. (1,4 Mill. Mk.), 17. Hachen (1,3 Mill. 
Mk.), 21. Kaſſel (1,2 Mill. Mk.), 19. Eſſen (1,2 
Mill. Mh.), 9. Altona (1,1 Mill. Nu.), 13. Barmen 
(1,1 Mill. Mk.), 39. Bonn (1 Mill. Mk.), 16. Dort- 
mund (0,97 Mill. Mk.), 18. Crefeld (0,89 Mill. 
Nk.), 14. Danzig (0,81 Mill. Mk.). 

Eine andere Rangordnung nehmen die Städte 
ein, wenn man ſie ordnet nach dem relativen 
Reichthum, alſo nach dem Betrag, welcher ſich 
ergiebt, wenn man die Gejammt-Einkommen- 
ſteuerſumme der einzelnen Stadt theilt durch die 
Zahl ihrer Einwohner. Dann ergiebt ſich folgende 
Stufenfolge, wobei die Zahl vor den Städten 


wieder die Nangordnung nach der Einwohnerzahl 
angiebt: Es entfallen auf den Kopf der Be- 
völkerung in 4. Frankfurt a. N. 28,78 Mk. 
Einkommen- und VDermögensſteuer, 23. Mies- 
baden 24,46 Mk., 39. Bonn 22,99 Mk., 12. 
Charlottenburg 21,23 Mk., 1. Berlin 16,20 N., 
21. Kaſſel 15,01 Mk.. 28. Potsdam 13,78 Mk., 
19. Eſſen 13,39 Mk., 3. Köln 13,06 Mk., 
6. Hannover 12,23 Mk.. 48. Kolberg 11,97 Mk, 
15. Halle 12,66 Mk., 7. Düſſeldorf 12,62 Mk., 
5. Magdeburg 12,25 Mk., 10. Stettin 11,93 Mk., 
17. Hachen 12,05 Mk., 29. Münſter 10,92 Mk., 
58. Hanau 10,79 Mk., 60. Göttingen 10,51 Nh. 
11. Elberfeld 11,07 Mk., 59. Nordhauſen 9,98 Mk., 
22. Erfurt 9,68 Mk. 12. Breslau 9,78 Mk., 
32. M.-Gladbach 9,35 Mk., 26. Görlitz 9,54 Mk., 
ſerner zwiſchen 8 und Mk.: 24 Poſen, 
13. Barmen, 49. Hildesheim, 16. Dortmund, 
47. Trier, 18. Krefeld, 20. Kiel, 50. Kottbus, 
834. Bielefeld, 35. Remfheid; zwiſchen 7 und 
8 Mh.; 43. Hagen, 9. Altona, 4 Harburg, 
8. Königsberg, 62. Celle, 26. Duisburg, 61. CTüne- 
burg, 44. Halberſtadt, 31. Bochum, 33. Liegnitz, 
55. Mühlhauſen i. Th., 27. Frankfurt a. O., 
63. Emden, 45. Flensburg und endlich als die 
letzte, wie dem abſoluten Reichthum nach, mit 
nur 6,46 Mk. Steuer auf den Kopf der Be- 
völkerung Danzig, die mit ihren 125 002 
— in Preußen nur 13 Großſtädte vor 
ch hat. 


[ Panzerkanonenboots-Diviſion. ] Kerr Cor- 
veiten-Gapitän Paſchen iſt, unter Belaſſung in 
der Stellung als Commandant des Panzer- 
Kanonenboois „Mücke“, zum Chef der für den 
Sommer gebildeten Panzerkanonenboots-Diviſion 
in Danzig, die Herren Capitänlieutenants Hecht, 
Musculus und Richard Koch find zu Com- 
mandanten der übrigen drei Panzerkanonenboote 
der hieſigen Diviſion ernannt worden. 


* [Feier in der Artillerie-Werhftatt.] Das 
Perſonal der kgl. Artillerie-Werkſtatt feierte den 
Gedenktag geſtern durch einen Feſtact im Wilhelm 
Theater, bei welchem der Beſuch ebenfalls ein 
ſehr ſtarker war. Ein künſtleriſch geſchmücktes 
Programm, welches das Bild des alten Kaiſer⸗ 
und die Germania mit der Kaiſerkrone zeigte, 
lud zum Beſuch ein. Nach dem Concert trug der 
aus Mitgliedern der Artillerie-Werkſtatt beſtehende 
Gejangverein „Germania“ die drei Geſänge „Bitt- 
geſang“, „An das Vaterland“ und „Dankgebet“ 
aus den niederländiſchen Volksliedern vor, worauf 
Herr Major v. Lahrbuſch die Anſprache mit 
einem Hoch auf den Kaiſer hielt. Nach Beendigung 
derjelben wurde auf der Bühne in prachtvoller 


Beleuchtung ein hübſches lebendes Bild ſichtbar, 


welches den alten Kaiſer an dem hiſtoriſchen Eh- 
jeniter feines Palais mit dem Prinzen Wilhelm, 
unſerem jetzigen Kaiſer, zeigte. 


* [Gtadtiheater.] Frl. Johanna Richter, die 
allbeliebte Coloraturſängerin unſeres Stadt- 
theaters, hat übermorgen (Donnerstag) ihren 
Benefisabend; fie hat dazu Verdis tragiſche Oper 
„Der Maskenball“ gewählt, die in Danzig eine 
recht jeltene Erſcheinung iſt, zuletzt vor 3 oder 
4 Jahren hier, damals ebenfalls als Benefi- 
vorſtellung für ein hervorragendes Opernmitglied, 
gegeben wurde. der „Maskenball“, 1858 zuerſt 
in Neapel und Rom aufgeführt, gehört zu den 


ford ungsreiche ö ſingt, 
den anderen erſten Opernkräften be 
Partien; dieſelben liegen diesmal in den Händen 
des Frl. Cronegg, der Herren Szirowatka, Rogorſch, 
Beeg und Miller. Fri. Richters zweijährige Wirk- 
famkeit an nnjerer Opernbühne, die ja allgemein 
bekannt und geſchätzt iſt, ſichert ihrem Ehren- 
abend wohl hinreichend das lebhafte Intereſſe 
der Kunſtfreunde, zumal Derdis „Maskenball“ 
in dieſer Saiſon, die für die Oper mit dem 
14. April ſchließt, eine Wiederholung nicht er- 
leben dürfte. 


* [Eifenbahnunfall.] Der Rangirer Teepka in 
Neufahrwaſſer gerieth heute beim Koppeln zweier 
Eiſenbahnwagen zwiſchen die Puffer der Wagen, 
kam zu Fall und wurde überfahren. Er war 
augenblicklich todt. Der Verunglückte, als ordent- 
licher Arbeiter geſchätzt, ſtand noch in jugendlichem 
Alter und hatte erſt vor kurzem geheirathet. 


[Telegraphen-Kabel.] Der Herr Ober-Poft- 
director hat das Borjteheramt der Kaufmannſchaft 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Lage der 
in der Mottlau unweit der Grünenthor-Brücke 
serjenkten zwei Telegraphenkabel beſondere Bor- 
licht ſeitens der Schiffahrttreibenden erfordert. 


* (Der weſtpreußiſche Geſchichtsverein] wird 
jeine nächſte Sitzung am 27. d. Nis. in Elbing 
abhalten. Herr Dr. Remus aus Grauden wird 
dort über die Geſchichte des Werders ſprechen. 


* [Lchrer-Befangverein.] Der Danziger chen 
geſangverein, der nunmehr auch dem weſtpreußiſchen 
Provinzial- Verbande angehört, hat beſchloſſen, ſich an 
dem diesjährigen Provinzial-Sängerfeſte in Elbing zu 
betheiligen. 


+ ([Bildungs-Berein.] Bei der geſtern Abend be- 
gangenen Kaiſer Wilhelm - Feier des Bildungs- 
Dereins war der große Saal des Vereinshauſes fo 
gefüllt, daß ſchon lange vor Beginn des Feſtactes ein 
Platz nicht mehr zu haben war. Die Zeier trug im 
weſentlichen einen geſelligen Charakter. Die Feſtrede, 
weiche in ein Hoch auf den Kaiſer ausklang. hielt Herr 
Lehrer Nötzel, dann folgte eine Anzahl declamatoriſcher 
und geſanglicher Darbietungen, bei denen ſich nament- 
lich der gemiſchte Chor her vorthat, ſowie ein patriotiſches 
Jeſiſpiel. 

— — 


„ [Unfall.] Geſtern Abend gegen 6 Uhr wurde von 
einem Wagen der elektriſchen Straßenbahn in der 
Langgaſſe, wo derſelbe des Gedränges halber recht 
langſam fuhr, ein junger Arbeiter überfahren. Der 
Verunglückte wollte noch ſchnell an dem Wagen vorüber, 
doch glückte ihm dies nicht. Er blieb zunächſt in Folge 
des Stoßes beſinnungslos, ſo daß man auf innere 
Verletzungen ſchloß, bald erholte er ſich jedoch fo, 
daß er nach Kauſe geleitet werden konnte. 


* Tu STRAFEN Beim Glockenläuten in der 
Bee trat der Glöckner Lewark mit dem rechten 
uß fehl und wurde von der nach ſeiner Seite herab- 
ka enden Glocke jo unglücklich getroffen, daß ihm 
r Fuß bis zur Hälfte abgequetſcht wurde. Er mußte 
in's chirurgiſche Stadtlafareth aufgenommen werden. 
— Der aus einem Schanklokal kommende ehemalige 
Inſpector v. Paraske ſtürzte auf der Tanke fo un- 


glücklich hin, daß er ein Bein brach. — Ebenſo ſtürzte 


geſtern in der Sandgrube der Tiſchlerlehrling Wolff 
aus Ohra hin und ſchiug mit dem Kopfe gegen einen 
Stein, fo daß er, aus einer tiefen Wunde heftig blutend, 
dem Lazareth zugeführt werden mußte. 


[Feuer.] Kaum hatte geſtern die Illumination 
ren Auf ang genommen, da wurde auch 


Feuerwehr und zwar nach dem Haufe Canggaſſe Nr. 59 
gerufen, woſelbſt die recht geſchmackvolle Schaufenfter- 
Decoration der Zirma Kraftmeyer in Brand gerathen 
war. Der kleine Brand wurde ſehr bald beſeitigt. 

Geſtern Abend wurde ferner die Feuerwehr 
nach dem Haufe Poggenpfuhl Nr. 24 gerufen, woſelbſt 
in Folge der Illumination ein Gardinenbrand ent- 
entſtanden war, der ſehr bald beſeitigt wurde. In 
Langfuhr waren in dem Haufe Bahnhofſtraße Nr. 23 
ebenfalls die Gardinen in Brand gerathen. Die dort 
3 Feuerwehr löſchte das Feuer gleichfalls 
ehr bald. 


— — 


r I Der Schmiedegeſelle P. ver⸗ 
r 


ſuchte feinem Leben durch Erfchteßen ein Ende zu machen, 
indem er einen Revolver gegen die rechte Schläfe ab- 
drückte; der Schuß verwundete ihn aber nur. — Der 
Arbeiter St. wollte ſich durch einen Meſſerſtich in die 
Herzgegend tödten. die Wunde, welche er ſich bei- 
brachte, dürfte ebenfalls nicht lebensgefährlich ſein. 


[Polizeibericht für den 21., 22. und 23. März.] 
Derhaftet: 30 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen 
Diebſtahls, 2 Perſonen wegen Bedrohung, 1 Perſon 
wegen Sachbeſchädigung, 1 Perſon wegen Körper- 
verletzung, 1 Perſon wegen Hausfriedenbruchs, 5 Per- 
fonen wegen Unfugs, 5 Bettler, 6 Betrunkene, 13 Obdach- 
lofe. — Geſtohlen: 35 Paar Damenſchuhe, welche im 
Gelenk der Sohlen mit J. S. geſtempelt find. — Ge- 
funden: 1 Quittungskarte auf den Namen Joſeph 
Lawrenz, 2 Schlüſſel, 1 Kriegsdenkmünze 1870/71, 
1 ſilberner Trauring, abzuholen aus dem Fundbureau 
der kgl. Polizeidirection; 1 ſchwarzer Hahn, abzuholen 
von Herrn Kaufmann Rodenacker, Langfuyr 43. — 
Verloren: 1 goldener Trauring, gez. L. 3. 17. 6. 1894, 
1 goldenes Pince-nez mit Kette, abzugeben im Fund- 
bureau der kgl. Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


d. Ohra, 22. März. Im feſtlich decorirten Saale 
des Richter'ſchen Etabliſſements beging heute Vor- 
mittag die katholiſche Schule im Beiſein vieler Eltern 
und Gemeindemitglieder ihre gemeinſame Schulfeier. 
Dabei wurde von Schülern und Schülerinnen das 
Feſtſpiel mit Geſang von G. Hoiſchen: „Vier Bilder 
aus dem Leben Kaiſer Wilhelms I.“ aufgeführt. Des 
Kindes gold'ne Zeit, des Knaben Kerzeleid, des 
Sohnes Trauerſtunde, des Helden Siegeshunde iſt der 
Inhalt der dichtung. Die Feſtrede hielt Kerr Lokal- 
ſchulinſpector Pfarrer Dr. Schröter. 

Emaus, 22. März. Auch am hieſigen Orte wurde 
die Centenarfeier feſtlich begangen. Zahlreiche Ge- 
bäude prangten im Flaggenſchmuck und das Schul- 
haus, ſowie die meiſten Geſchäfte und viele Privat- 
häuſer waren illuminirt. Abends wurde auf dem 
Schulhofe ein größeres Feuerwerk abgebrannt, bei 
dem einige patriotiſche Chöre, an die ſich eine kurze 
Anſprache ſchloß, von einem Smülerdor geſungen 
wurden. Ein Umzug der oberen Schulklaſſen mit ihrer 
Fahne und klingendem Spiel ſchloß heute Morgen die 
Jeſtlichkeiten. 

-g- Gr. Plehnendorf, 22. März. Am 21. d. haben 
in ſchön gelungener Weiſe auch die Beamten der 
Plehnendorfer Schiffswerft es verſtanden, die 
hundertjährliche Geburts- und Gedächtnißfeier des ver- 


ewigten Kaiſers im Schilling'ſchen Etabliſſement feftlidy | 


zu begehen. Unter den Feſtgäſten waren neben den 
örtlichen Amtsperſonen auch die Herren Regierungs- 
Baumeiſter Martſchinowski-Gr. Plehnendorf und Römer- 
Einlage, ſowie Herr Pfarrer Rohde-Reichenberg nebſt 
Damen erſchienen. In dem intereſſanten Programm 


feſſelte beſonders die Darftellung einer „Denkmals 


enthüllung in Gr. Plehnendorf“ und „ein Blumen- 
feſtſpiel“. Im erſteren wurde Kaiſer Wilhelms Wirken 
für fein Daterland geſchildert, im letzteren wurde von 
neun Damen, jede durch ihre Decoration eine Blume 
darſtellend, die Kaiſerbüſte durch die Kornblume mit 


einem entſprechenden Kranze geſchmückt. — Nach Schluß 


der ernſten Feier begann der Tanz. 

„ 23. die 

Fut lle. 

reichen Flaggenſchmuck ei 
Sonntage. 
die Arbeit ganz eingeſtellt, trotzdem erhielten die 
Arbeiter den vollen Tagelohn. Der Arbeitsverkehr 
auf den Schiffen ruhte zwar nicht, war jedoch auf das 
Nothwendigſte beſchränkt worden; ebenſo war es auch 
in den Fabriken und Geſchäftscomtoirs. Glänzend ge- 
ſtaltete ſich am Abend die Illumination. Kaum gab 
es ein Kaus, das ſich ganz aus geſchloſſen hatte, und 
wenn manchmal die Ausſchmückung und Erleuchtung 
in den niedrigen 
ſprechend einfach ausfiel, man ſah den guten Willen 


bunteres Bild als 


und erfreute ſich daran. Den großartigſten Anblich 


bot eniſchieden die Kaſerne, die mit ihrer ganz gleich- 
mäßig erleuchteten Breitſeite einen würdigen Abſchluß 
der A ragen des Ortes bildete. Selbſt von der 
Weſterplatte ſtrahlte Lichterglanz aus tiefem Dunkel 
über den Hafenkanal herüber. Da war es ein Koch- 
häuschen, die Wartehalle am Anlegeplatz der Dampfer 
und die königliche Schmiede, die ihre Fenfter erleuchtet 
hatten. Auf dem Bauhofe der Hafenbau - Inſpection 
war für dieſen Zweck eine beſondere elektriſche Be- 
leuchtungsanlage hergeſtellt worden. 


„e. Zoppot, 22. März. Der zweite Tag der Kaiſer 


Wilhelm-Jeier wurde hier früh um 6 Uhr durch ein 


Wecken eingeleitet. Gegen 10 Uhr begann in der 
ö die Schulfeier; Herr 
Candidal Meyer hielt dort die Feſtrede. Um 11 Uhr 


höheren Privat-Knabenſchule 


jog die Ge meindeſchule unter den Klängen des Preußen 


marſches in das Victoria Hotel zu ihrer Schulſeier ein. 


der Saal war Kopf an Kopf von Kindern und Gäſten 
gefüllt. Mit einem Choral leitete die Sängerabtheilung 


die Feier ein. Herr Rector Jahnke hielt die Jeſtrede. 
In Wechſelgeſprächen feierten die Schüler alsdann 


den Heldenkaiſer als Soldat, Feldherr, Regent, König und 
Kaiſer, zwei von Herrn Lehrer Schulz in Muſik ge- 
ſetzte gemiſchte Chöre erhöhten die Feſiſtimmung, bis 
die Feier in einem von Kerrn Gerſtenberger geleiteten 
Gewehrreigen und Kriegsſpiel, von Knaben (als 
deutſche Soldaten und Franzoſen gekleidet) ausgeführt, 
ihren Abſchluß fand. 2 

"Geftern Abend fand im „Victoria-Hotel““ ein Feſt⸗ 


commers ſtatt, an dem ſich die hieſigen Bürger aller 


Stände b-theiligten und den großen Saal bis auf den 
letzten Platz füllten. Mit dem Liedes „Heil dir, mein 
Vaterland“, eröffnete der Männerchor des katholiſchen 
Geſellenvereins den Commers, worauf Herr Oberſtlieut. 
v. Dewitz, genannt v. Krebs, die Feſtrede hielt. Auf 
der Bühne wurden unter erläuternden Vorträgen 
folgende lebende Bilder geſtellt: „Dor dem Kampfe“, 
„Im Kampfe und Huldigung nach dem Kampfe“, die 
vielen Beifall fanden. In den Zwiſchenpauſen trug der 
von Herrn Lehrer Kremer geleitete Männerchor ver- 
ſchiedene Geſänge vor. 

de. Zoppot, 23. März. Im Kurhauſe fand geſtern 
ein Jeſteſſen ſtatt, an welchem ſich ungefähr 70 bis 
80 Perſonen betheiligten. Kerr Gemeinde und Amts- 
vorſteher Oberſtlieutenant v. Dewitz 2 die Zeftrede. 
Herr Prediger Johanning, der 1812 geboren und 
daher einen großen Theil der 100 Jahre miterlebt hat, 
toaſtete auf das Vaterland, Herr Oberſtlieutenant 


Burrucker auf die Paladine Wilhelms I. mit einem h 
hörden, ſogar den Kaiſer, angerufen, um die Befreiung 


Hoch auf den Jürſten Bismarck und Herr Aatterjeldt 
auf die anweſenden Ritter vom Gifernen Kreuz. dem 
Fürſten Bismarck, als Mitbegründer des Reiches, 
wurde ein Degrüßungstelegramm überſandt. Abends 
waren ſämmtliche Straßen des Ortes illuminirt. — 


Die Liedertafel feierte das Yundertjahrfefi durch einen 


Familienabend im Pommerſchen Hof. Herr Lehrer 


Reiß hielt die Jeſtrede; nach verſchiedenen Geſängen 

glüchs fall 
hieſigen Infanteriekaſerne zugetragen. 
der zwölften Compagnie des 


wurden mehrere lebende Bilder geſtellt, 

G Reuftadt, 22. März. Heute Abend gegen 8 Uhr 
fand zur Kaiſer Wilhelm » Feier Japfenſtreich ftatt, 
dem ſich der von den Schulen, Vereinen und Ge- 
werken ausgeführte Fackelzug in wu Ausdehnung 
anſchloß. Derſelbe fiel glänzend aus. Die Illumination 


ſchon dee war eine allgemeine. ſelhſt die hleinften Häuſer fa 


no 
Bei der königl. Hafenbauverwaltung war 


und einfachen Häuschen auch ent- | 


man erleuchtet. An dem Zeſtdiner im Hotel Böhnke 
betheiligten ſich über 150 Perſonen. 

v. Putzig, 23. März. Geſtern Abend zwiſchen 
10 und 11 Uhr ertönte Feuerlärm. Eine Scheune des 
Gutsbeſitzers Buſch brannte nieder. 

Marienburg, März. Bertha Rother, das 
einfimalige vielgenannte Modell des Profeſſors Gräf, 
wollte hier zwei Vorführungen von lebenden Bildern 
veranſtalten. Aber am Sonnabend blieb die Dame 
ſelbſt aus, da ihre Garderobe nicht rechtzeitig herbei- 
geſchafft werden konnte, und geſtern verhinderte die 


hieſige Polizei deren Auftreten, weil ihr die erforder- 


lichen Cegitimationen fehlten. 
8 Marienwerder, 22. März. Ein entſetzlicher Un- 


glücksfall hat ſich am Sonnabend Abend an der Bahn⸗ 
in unmittelbarer 


itreke Marienwerder-Marienburg 
Nähe der Nachbarſtation Nachelshof ereignet. Als der 
dortige Schrankenwärter nach Paſſiren des Abendzuges 
in der Richtung Marienburg wieder ſein Hündchen 
aufſuchen wollte, hörte er die wimmernden Hilferufe 
eines Menſchen: der 31jährige Forftauffeher Müller, 
der bis kurz vorher im Forſthauſe zu Nachelshof ge- 
weilt und das Bahngeleiſe zum Heimwege benußt hatte, 
war in unmittelbarer Nähe der Station vom Zuge 
erfaßt und ihm beide Beine abgefahren worden. Dabei 
war der Verunglückte bei voller Beſinnung. Noch im 
Laufe der Nacht wurden ihm im Diakoniſſenhauſe hier- 
ſelbſt beide Beine bis oberhalb der Kniee abgenommen. 

Thorn, 23. März. (Tel.) Keule Nachts 2 Uhr 
wurden die Bewohner der Altſtadt durch eine 
furchtbare Detonation aus dem Schlafe ge- 
ſchrecht. An der Mauer der Johanniskirche muß 
eine Dynamitpatrone entzündet worden ſein; 


denn in den gegenüber liegenden Häuſern des 


Kaufmanns Claaß find faſt ſämmtliche Jenſter-⸗ 


ſcheiben zertrümmert. Ein kleines Loch im 
Straßenpflaſter bezeichnet die Stelle an der 
Mauer, wo die Patrone explodirt iſt. Ob hier 
Nache oder nur ein leichtſinniger Streich, verübt 
im Illuminationstaumel, vorliegt, iſt noch nicht 
aufgeklärt. Perſonen ſind nicht verletzt. 

Thorn, 23. März. (Tel.) Seit drei Stunden herrſcht 
hier ſtarker Schneefall mit heftigem Schneetreiben bei 
Froſtwetter. 


K. Thorn, 22. März. Eine hohe Feſtſtimmung hat 
während des ganzen Tages hier geherrſcht, auch heute 
iſt der Beſuch aus Rußland ein reger. die Parade 
der geſammten Garniſon verlief glänzend, auf derſelben 
wurden die Beförderungen bekannt gegeben. Die Be- 
theiligung an den verſchiedenen Jeſteſſen war ſehr 


zahlreich; die Illumination war Abends eine jo pom 


Dr. a. fie in Thorn meines Wiſſens noch nicht ge- 
weſen iſt. 

Konitz, 22. März. In ſpäter Nachtſtunde iſt 
Sonnabend das Urtheil in dem Mordprozeß 
gegen den Lehrer Titz geſprochen worden. Die 
den Geſchworenen vorgelegten Fragen: 1. iſt der 
Lehrer Conrad Titz aus Wonzow ſchuldig, am 
3. Oktober 1896 den Kilfsjäger Sommerfeld in 
der prinzlichen Forft vorſätzlich getödtet und die 
That mu Ueberlegung ausgeführt zu haben, 2. im 
Falle der Berneinung der Frage zu 1 iſt vorſätz- 
liche Tödtung nicht mit Ueberlegung ausgeübt 
und 3. im Falle der Bejahung der Frage 2. ſind 
mildernde Umſtände vorhanden? wurden von 
dieſen zu 1. verneint, zu 2. bejaht und zu 3. 
verneint, Der Angeklagte Titz iſt alſo des Todſchlags 
für ſchuldig befunden worden ohne Zuerkennung 
mildernder Umſtände. Herr Erſter Staatsanwalt 
Pinoff ſtellte hierauf ſeinen Antrag. Er habe 
zu wählen zwiſchen der geſetzlich juläſſigen 
und der Höchſt- 


vie dem em 
gemacht, durch den weiten den Jangſchuß ge- 
gegeben, die höchſte zuläſſige Strafe, 15 Jahre 
Zuchthaus zu beantragen. der Gerichtshof er- 
kannte auf 12 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre 
Derluft der bürgerlichen Ehrenrechte. Es ſei er- 


wogen worden das verhälinißmäßig noch jugend- 
liche Alter des Angeklagten, ſowie daß die Mög- 


lichkeit nicht ausgeſchloſſen ſei, daß der Ange- 
klagte die That im Zuſtande der Deſperation 
begangen habe. Die Geſchworenen gaben ſodann 
nach 1½ſtündiger Berathung ihr Berdict ab. Als 
der Angeklagte die Bejahung der zweiten Frage 
vernahm, brach er in die verzweifelten Worte 
aus: „Nein, bei Gott, ich habe es nicht gethan, 
ich habe meine Kände nicht befleckt mit dem Blute 
des unglücklichen Sommerfeld.“ 


Königsberg, 22. März. der „Boifiihen 
Itg.“ telegraphirt man von hier: Peinliches 
Aufjehen in allen Kreiſen, auch in den confer- 
vativen, hat ein Vorfall bei der geſtrigen, ſonſt 
ſo glänzend verlaufenen Kuldigungsfeier vor 
dem Kaiſerdenkmal hervorgerufen. Als Herr 
Ober-Präſident Graf Bismarck auf dem 
Feſtplatz erſchien, ging ihm Kerr Ober- 
Bürgermeiſter Hoffmann, der die Feſtrede 
halten ſollte, auf das freundlichſte entgegen. 
Graf Bismarck weigerte ſich aber oſtentativ, ihm 
die Hand zu reichen. Oberbürgermeiſter Koffſmann 
gehört bekanntlich zu den Unterzeichnern des 
Briefes, der an Juſtizrath Cange, den Vorſitzenden 
der Börſengarten-Direction, in Folge des Nach- 
ſpiels zu der Börſengartenangelegenheit Nicht- 
zuſtandekommen des Wohlthäligkeitsballes) ge- 
richtet wurde. 

Königsberg, 22. März. Unter dem Verdacht, 
am Freitag, den 19. d., Abends, den Guts beſitzer 
Roſengarth in Zögershof meuchlings erſchoſſen 
zu haben, ift geſtern Nachmittag der Inſpector 
des Nachbarguſes Ernſthof — Rieß — verhaftet 
und in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert 
worden. — der in der letzten Schwurgerichtsperiode 
wegen Erſchießung feiner Braut zu Sjähriger 
Gefängnißſtrafe verurtheilte Fleiſcher Gudell aus 
Ponarth hat geftern im hieſigen Gerichtsgefängniſſe 
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. 

e Allenſtein, 22. März. Im Jahre 1886 wurde nach 
viertägiger Verhandlung vor dem hieſigen Schwur 
gericht, nachdem 95 Zeugen gehört wurden, der 
Fleiſcher J. Beuth von hier wegen Raubmordes zum 
Tode verurtheilt, welche Strafe in lebenslängliche 
Zuchthausſtrafe umgewandelt wurde, Die Ehefrau des 
Berurtheilten hat darauf ſeit dem Jahre 1887 in der 
angeblichen Ueberzeugung von der Unſchuld ihres 
Mannes alle zuftändigen und nicht zuſtändigen Be- 


ihres Mannes zu erwirken. Alle Belehrungen ſeitens 
der Behörden, von ihrem Vorhaben abzulaſſen, 
fruchteten nichts. Es wurde deshalb Anklage wegen 
Auerulirens gegen die Frau erhoben. In der dar- 
über ſtattgehabten gerichtlichen Verhandlung wurde 
ledoch die Frau freigeſprochen. 

Goldap, 20. März. Ein bedauernswerther Un- 
hat ſich am letzten Donnerstage in der 
Ein Musketier 
59. Regiments er- 
da ein in einem Zimmer befindliches Gewehr, legte 

aflelbe in der Meinung, daß es nicht geladen ſei, auf 
einen ſeiner Kameraden an und drückte ab. 
In dem Kugenbliche ging der Schuß los, und der Ge ⸗ 


ehe edoch 


ag 0 * Op 12 
nachdem es kampfunfähig durch den erſten Schuß 


troffene ſtürzte lautlos nieder. die Kugel war dem 
Unglücklichen durch das Auge in's Gehirn gedrungen 
und hatte den augenblicklichen Tod zur Folge gehabt. 
Der leichtfertige Schütze mußte feiner eigenen Sicher- 
heit wegen ſofort in Haft genommen werden. Diefer 
Unglücksfall wird um jo mehr bedauert, als der jo jag 
aus dem Leben Geſchiedene ein braver Menſch und ein 
pflichtgetreuer Soldat geweſen iſt. Auf welche Weiſe 
die ſcharfe Patrone in den Lauf des Gewehrs ge- 


kommen iſt, hat bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden 
können. (K. 


H. 3.) 


dns billigste Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Ver miſchtes. 
Leutſeligkeit Kaiſer Wilhelms I. 
Einen liebenswürdigen Zug der herzgewinnenden 


Leutſeligkeit Kaiſer Wilhelms J. theilt der „Doſſ. 


31g.“ eine Lejerin mit, die zugleich die Heldin 
der kleinen Epiſode iſt. Es war im Jahre 1866; 
die erſten Siegesnachrichten drangen aus Böhmen 
nach der Hauptſtadt und lauter Jubel herrſchte 
überall. Auch die Kleinen nahmen Theil an der 
allgemeinen Freude, und ein kleines Mädchen 
griff kurz entſchloſſen zur Feder und ſchrieb fol⸗ 
gende Zeilen: „Lieber Herr König! Es freut mich 
ſehr, daß wir die Schlacht gewonnen haben. Wie 


werden ſich die Oeſterreicher ärgern! Ich ſprang 


im Zimmer umher und fang: „Die Preußen 
haben die Schlacht gewonnen!“ Nun leben Sie 
wohl, lieber Herr König. Grüßen Sie die Königin 
und Ihre Kinder. Es grüßt Sie beſtens Ihre 
Freundin (folgt der Name).“ Die Adreſſe des 
kindlichen Scriptums lautete: „An den König 


von Preußen, Berlin, Unter den Linden. 
Frei.“ die Zeilen des kleinen Mädchens 
gelangten durch Zufall in die Hände des 


Geheimen Hofrathes Bork, der Deranlaſſung 
nahm, fie ſeinem königlichen Kerrn zu über- 
mitteln. Nach einigen Tagen hielt vor der 
Wohnung des Kindes ein königlicher Wagen; 
dieſem entſtieg ein Herr aus dem Gefolge des 
hochſeligen Kaiſers, der ſich das kleine Mädchen 
rufen ließ und dem erröthenden Kinde im Auf- 
trage des Königs den Brief mit der eigenhändigen 
Unterſchrift des Königs: „Meinen beſten Dank! 
Wilhelm“, übergab. Gleichzeing ſagte Hofrath 
Bork dem Kinde, der Kaiſer habe ihn beauftragt, 
der kleinen Schreiberin zu ſagen, daß ſich der 
König und die königliche Familie außerordentlich 
über dieſen Beweis von kindlichem Patriotismus 
gefreut habe und daß der König dieſen Zug der 
Schreiberin in guten Zeiten gedenken wolle. Er 
betonte noch, daß der König den Brief noch in 
der Nacht unterzeichnet, ehe er nach dem Kriegs- 
ſchauplatz aufgebrochen ſei. Die kleine Schreiberin 
war hoch beglückt und bewahrt den Brief als ein 
tyeures Andenken an die Liebenswürdigkeit und 
Güte des Keldenkaiſers. 


Geburten srmei Be 
1 T. — Zimmermann Johann Ha 

Kuguſt Röszkowski, T. — Arbeiter Victor Puzdro wshi, 
S. — Schmiedegeſelle Julius Magas, T. — Arbeiter 
Johann Treder, T. — Böttchergeſelle Johannes Aoppel- 
wieſer, T. — Arbeiter Anton Taube. T. — Arbeiter 
Karl Rofin, T. — Arbeiter Guſtav Radkowski, T. — 
Unehel.: 1 T. 

Aufgebote: Schriſtſteller Ernſt Ewert und Eliſe 
Schadwill, beide hier. — Schloſſergeſelle Robert Schmidt 
und Auguſte Brandt, beide hier. — Arbeiter Heinrich 
Rick und Auguſte Grabowski, beide hier. — Schneider- 
meiſter Albert Natzſch hier und Thereſe Clara Engler 
in Kamerau. — Schmiedegeſelle John Bendig und 
Marie Abramowski, beide hier. — Invalide Franz 
Dawicki und Johanna Böhm, beide hier. — Seefahrer 
Hugo Belke und Wilhelmine Malgadei, beide hier. — 
Arbeiter Hermann Koſin und Ida Ferſch, beide hier. — 
Arbeiter Gottfried Grunwald hier und Eliſabeth Djiem- 
bowski zu Elbing. — Schmiedegeſ. Otto Herm. Auguſt 
Hornuß hier und Ida Emilie Wilhelmine Maſcholl zu 
Sulitz. — Schmiedegeſ. Friedrich Ferdinand Hoffmann 
hier und Martha Helene Marie Richter zu Ohra. — 
Schmied Ernſt Karl Samtian hier und Emma Robach 
zu Opitten. : 

Todesfälle: Jrau Louiſe Johanna Prügel, geb. 
Anacker, 49 3. — T. d. Arbeiters Auguſt ‚Kling, 
todtgeb. — Wittwe Wilhelmine Meyer, geb. Krajewski, 
82 J. — S. des Zimmermanns Johann Harich, 1 Tag. 
— Lehrer Gottfried Ferdinand Grönke, 54 J. — ©. 
d. Arbeiters Franz Semrau, 6 M. — T. des Arbeiters 
Martin Dettlaff, 5 W. — S. des Arbeiters Bernhard 
Stoll, 2 3. 10 M. — S. d. Böttchergeſellen Johannes 
Beyer, 11 W. — S. d. Kutſchers Karl Kohrt, 3 W. — 
Wittwe Emilie Schlaſinski, geb. Raabe, 71 J. 


Danziger Börſe vom 23. März. 


Weizen in matter Tendenz bei ſchwachen, theilmeife 
1 M billigeren Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen 
rothbunt 759 Gr. 157 M, deubunt 750 Gr. 156 ¼ M. 
hochbunt 753 Gr. 158 M, für polniſchen zum Tranſit 
hochbunt 753 Cr. 123 M, 772 Or. 124 M, fein hoch- 
bunt glafig 791 Gr. 129 M, gutbunt 747 Ge. 121 M. 
für ruſſiſchen zum Tranſit Ghirka 737, 750, 753 Gr. 
116 n per Tonne. Ferner iſt gehandelt inländiſcher 
bunter 755 Gr. Weizen Lieferung April-Mai 160, 
159½ M, Mai-Juni 1601/,, 160 M zu handelsrecht- 
lichen Bedingungen. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 738 
und 744 Gr. 108 M, 750 Gr. 107 M. Alles per 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt ruff. 
zum Tranſit große 650 Gr. 80 M, kleine 650 Gr. 76 
M per Tonne. — Hafer inländ. 119 u per Tonne 
bez. — Erbſen ruſſ. zum Tranſit Victoria abfallend 
92 u per Tonne gehandelt. — Kleeſaaten weiß 18, 
32 M. roth 29 M per 50 Kilogr. bez. — Weizenhleie 
grobe 3,52½, 3,55, 3,60, 3,70 M. mittel 3,35. 3.40, 
3,48, 3,50 „ per 50 Kilogr. gehandelt. — Roggen- 
kleie 3,55, 3,60, 3,62 ½ M per 50 Kilogr. 2 

Spiritus feſter. Contingentirter loco 57, bez.. 
nicht contingentirter loco 38,00 M bez., 
Mai 38,20 M bezahlt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 22. März. Wind: NNO. 

eee Jenny (SP.), Köfter, Helſingör, leer. 
— Fortuna (SD.), Langhans, Köln, Güter. — Erik, 
Sonne, Rönne, Ballaſt. a 

Geſegelt: Camellia (SD.), Smith, Opelöſund, leer. 
— Pax (S.), Oetker. Köln, Güter. 

23. März. Wind: G. 
Angekommen: Hela (SD.), Lindner, Lyſekil, Steine. 
Im Ankommen: Dampfer ., Albertus“. 


per März - 
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Bekanntmachung P | Er 


beiten und Lieferungen ſoll im 
betreffend öffentlichen ne - 
fahren vergeben werden: 


bie Umwandlung der vierprozentigen Reichs Fee Nur 20 Pfennig monatli ch! 
anleihe in eine dreieinhalbprozentige, | i See ewe — — — 5 
der Danziger Courier nr billigfte Tageszeitung Danzigs. . 


Durch $ 1 des Geſetzes, betreffend die Kündigung und Um- 
e eee ea eos pci | ae 
ichs-Geſe a eite 2 1 er Reichskanzler ermächtigt, 8 ang: 
Gehulbverf hreibunden der vorbezeichneten Reichsanleihe jur Ein-| a 8145 * 2 hieferne Bund. Er koſtet, 0 Haus gebracht, bei unjern Austrägerinnen monatlich 
b) 132 cbm, 15 cm, ſtarke] 30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ 

bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 

Hi 5 Den in Rei ulbbuche eingeir Gläubigern t Rechtſtadt. Langgarten Nr. 92 bei Herrn Carl Skibbe. 

Ber oierprojentigen Reicjennleihe bie Umfhreibung in oreieinhaik, ser and bie te: 1. Steinbauer! Ir: 6 b. Hrn. 8. W. Röhel, Meierei 


löſung gegen Baarzahlung des Kapitalbetrages und die im 
Reichs ſchuldbuche eingetragenen vierprozentigen Buchſchulden zur hieferne Spundwände. 
e) 32,3 chm. kieferne Rund- 
g a 1 5 Breitgaſſe Nr. 71 bei Herrn M. J. Zander. 1. Steindamm Nr. 1 bei Kerrn Theodor Dick. 
rozentige Buchſchulden angeboten werden. Dieſes Angebot giltſim Baub 
raft $ 2 des Geſetzes für angenommen, wenn nicht binnen einer Tbornſcher meg Ar. 5 bei Kern H. Schieſke. 


baaren Rückzahlung binnen einer dreimonatlichen Friſt zu ; 
kündigen. pfähle. 8 
Bevor die Kündigung ausgeſprochen wird, ſoll durch öffent-⸗[Coos IH: Lieferung von 1300 cbm. 
liche Bekanntmachung des Reichskanzlers den Inhabern jener eds clas 23 BEE 
Schuldverſchreibungen die Umwandlung derſelben in dreieinhalb⸗ Toan 5 S 00% 


S 25 0 A. Auromshi. x 
I g 27 „18: ” - Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Sommer. 
auf mindeſtens drei Wochen vom Tage ener Bekanntmachung f Brodbänkengafle Nr. 42 bei Seren Aloys Kirchner. Weidengaſſe Nr. 32a bei 5 — 5 
ab zu bemeſſenden Friſt von den Inhabern der Schuldver⸗ 1. Damm 14 Karp. Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. 
ſchreibungen der vierprozentigen Reichsanleihe unter Einreichung 5 3. Damm „ ge . eippbe Wieſengaſſe Ar. 4 bei Herrn Düring, 
der . und von den * er de nee fü 3 Due 7. : 7 ” 5 m li Te 
eingetragenen Gläubigern von vierprozentigen Buchforderungen Ra 5 ” . . 8 y 2 5 3 5 
die Baarzahlung des Kapitalbetrages beantragt wird. Heil. Geiſtgaſſe „ 70 „ mn: Kopfengaſſe Nr. 95 bei Herrn H. Manteuffel. 
Auf Grund dieſer Beſtimmungen ergeht nunmehr an die be- Holzmarki 5 H Mansh j 
fagten Auel, und Buchgläubiger das Angebot auf Umwandlung Kundegaſſe ” 80 er ” Gust Zäſch le auß enm erk e 
a Um — eee * e vr Kae, Junberg ie „„ a Sr — 
r e Der 3 Kohlenmarkt . 85 Ferm Teßmer Berggaſſe. Große Nr. 8 bei Herrn Schipanski Nachflar. 
faulöbuche eingetragenen Gläubiger der vierprokentigen Reichs. Langenmarkt 24 (Grünes Thor) bei Pr A Hinterm Cajareth „ 8 „ „ Louis Groß. 


anleihe, welche die Baarzahlung des Kapitalbetrages nicht bis Wa, „ F andes b. 


2 g ale: anggafje 4 bei Herrn A, Faft. 5 
han 8. April 1897 einſchließlich beantragt haben, das Einver- . Nr. 10 bei Bee Engelhardt, Kaninchenderg „13a, „„ Hugo Engelhardt. 
tändniß mit der Umwandlung die er Schuldverſchreibungen in Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otto Kränzmer. Krebsmarkt Nr. 3 „ „ 3. Zocher. 
ſolche der dreieinhalbprozentigen Reichsanleihe bezw. m RR Petershagen a. d. Nadaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bugdahn. 
3 ihrer vierproz reau (Markl Altſtadt. Sandgrube Nr. 36 „ „C. Neumann. 
— ee ag ihrerseits Gebet 1000 poſtfrei ein- Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger. 
pie Wirbung Diejes Angebots ip für die eingetragenen Buch- Iüreichen. moielbit fie zur ge Altſtãdt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau, Schichauſche Kolonie „ „„ Gronau. 


nannten Zeit werden eröffnei 
werden. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


7. ” ” ”» ” G. Loewen. 
Am braufenden Waſſer 4 , „ Ernſt Schoeſau. 


lichen Benachrichtigung nicht a 
De Umwandlung der Elbing, den 19. März 1897. i Br 5 e ne Vororte. 
R Der Königlige Wafler- Bau- Gr. Gaffe „3b „ Albert Burandt, | Cangfuhr Nr. 38 bei Herrn N. Mitt (Pofthorn). 
der vierprozentigen in dreieinhalbprogentige B Beten. ee Bac Ar. 10 Se Bein ven 2 25 68 3 A. ag 
Keichsſchuldbuche . 85 en. 85 2 Der Rönigl. Regierungs-Bau- = 8 er — % = een . = “ 2 S 
der eingetragenen Gläubiger — hoſtenfrei er 1 > Anüppelgafle = = = 2 5 8 endet bei sem . — 
1 biejen! = Dei a „ Dei FF runshöferweg bei Herrn W. Machwitz. 
ſchreib an ſagung. ammbaum 2 8 2 „ P. Schlien. Stadtgebiet Nr. 39 a bei Herrn Alauck, 
Herrn Julius eee Ritterthor „ „ George Gronau, | Ohra Nr. 161 bei Herrn M. A. Tilsner. 
Theile Ihnen mit, daß ich von Schüſſeldamm PEN, PER + Eentnerowski u. Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 
R f Hofleidt. Guteherberge Nr. 30/31 bei Herrn Morchel Nachfl. 


Schüſſeldamm Nr. 32 bei Herrn 


J. Trzinski. 
„ 56 „ 5 Dyck. 


75 Schidlitz Nr. 47 bei Herrn J. C. Albrecht. 
P Seigen, Hohe „ 21 Fenn. 5 „ 
id r Tiſchlergaſſe „ 22 „ „ Bruno Ebdiger. „„ „ 50 „ „ 6. Claaſſen. 
N ns: fofort zurückgegeben und von demſelben Zobiasgafje „ 25 „ „ I. Koslowsky. Emaus „ 24 „ Frau A. Muthreich. 
u 8 5 — 1 e Innere Vorſtadt. Neufahrwolſer, Olivaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drews. 
ſchreibun — wieder — w ——— ” Kleine Straße „ Frau A, Linde. 
9 Fleiſchergaſſe Nr. 29 bei Herrn J. M. Kownatzki. Pr Marktplatz „ Herren P. Schultz. 
BReissaus ”„ » 89 „ „ Albert Herrmann. 5 Sasperſtraße 5, „ Georg Biber. 
Kolzgaſſe „ 22 . [72 Röhr. 
ed. sei. D. R. W. 19876, art. Laſtadie „15 „ „ Z. Fiebig. Oliva, Köllnerſtraße Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert. 
ich warm empfohlen, reelle Dank. Mottlauergafie, 1, „ B. D. Aliewer, i i SEEN 
Ihreiben ı ja. Slaitpe 1.0 bei Poggenpfuhl „ 48 „ „ Jul. Kopper. Zoppot, Danziger Straße Nr. 1 bei Kerrn v. Wiecki. 
15 4 1 Poggenpfuhl „ 32 „ Frau 3. Fabricius. or 2 +. „ „, „ Otto Kreft. 
_ Büldenboden Weſter. == e » 2 »_ Paul Senff. 
rede geo: u. Gpeicerinjet. | = kee de Ende, Pe 
N a ee Nr. 5 bei Herrn am „ Gübdftrahe Nr. ( bei Hrn. C. Wagner, 
von höchster Wichtigkeit ist das hen. i eg Nr. H AT, . Pr 2 „ 23 „ „Z. Glaeske. 
L. praktisch Artes * an arten 77 . 5 
= E. Fer, * Tr 3 2 . Fi Lilienthal. Prauſt, bei Herrn Sielmann. 


Neunbetrage (nicht zum Kurswerthe) 
zu gewärtigen. 


Expedition des „Danziger Courier“, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


1 


N Rover, faſt neu, für Anfang 7 U 
Fahrräder, 30 u. 70 l f. ver 


b 


— 


Anfang 7 Uhr- 


Mittagstisch 


Wer Kapital tur-Werkſtätte für Fahr- 
ſchuldverſchreibu i für gewerbl. Unternehmungen, reell und billig zu 30 u. a a u. Nahm. Fehueng 31. Danziger Stadt-Th eater. 
ligen Buchforder Banheredit, Anpothehen, Com- Abendbrod zu 20—25 u. 30 8 e Direction: Heinrich Rose. 


manditäre, Xheilhaber ſucht (für Militär billiger 


A Worb Brenn 
verlangen, : : „Re 
Die Anträge, welche die vorſtehend unter a und b Samt Beibeligen wol. verlange Dt t. 92 Cine Weider Veſitzung 


bezeichneten Eintragungen bezw, Ausreichungen betreffen, Koftenlos und veng Discret (ver enp von ca. 7 Hufen culm., mit durch 
müſſen in der Zeit vom 9. April 1897 bis W 30 det ihloffen gegen 20 3) unſere] 1 Al, möbl, Stübchen ift an f 
1897 einſchließlich an die . ier- * in (6230 einen anf. j. Mann zum 1. April Chaufiee, it preiswerth zu ver⸗ 
ſelbſt gerichtet werden. Die intragungen und Aus- Offertenblatt f. Aapıtalplaci zu vermiethen 

annover 


kaufen oder gegen eine kleine 
reichungen erfolgen koſtenfrei. er. 0 Poggenpfuhl, Nr., 11, 3 Tr.] Beſitung zu vertauihen Schrift. 


ür di ä i — cn db SEE 7 777 d für lich l. Meldungen werden 
Anträge en müflen eriadiih 72 ee ar age Rath! 55. Seit, ff. Jeb Ein Mechſchild, e unter Sr eur an die Exped. 
Konſul des Deutſchen Reiches aufgenommen oder beglaubigt ſein. Berlin S., ee 37. Ju. 2 Oelbilder (Handſchnitz.) bill. Die, Zeitung erbeten. 


Schließlich wird noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, Iz. verk. enphuhl 31, 2 Tr. 
daß nach § 3 des Geſetzes die umzuwandelnden Schuldverſchrel FC. ĩ ͤGͤ“p . e 7 Fr 


bungen und die umzuſchreibenden Buchforderungen bis einſchließ⸗ 
lich den 30. September 1897 mit vier Prozenf werden verzinſt 
werden, und daß nach § 10 die in dreieinhalbprozentige um- 
gewandelten oder gemäß $ 7 des Geſetzes ausgereichten Reichs- 


Mittwoch, den 24. März 1897. 


4, Serie grün. 124, Abonnements-Vorſtellung. P. P. D. 
Dutzend- und Gerienbillets haben Giltigkeit. 
Novität! Zum 7. Male Rovität! 


Kaiſer Heinrich. 
(König Heinrich ll. Theil.) 
Tragödie in 5 Acten von Ernſt von Wildenbruch. 
Spazier-Wagen. 


Pianino, ®@ Ein wenig gebrauchter Jagd- bine gute Droditelle, 


— f 
i l zuf erhalten, für U 250 su ver. wagen ift au verkaufen Brande die aus der Erlernung von Hand- 
ſchuldverſchreibungen ſowie die im Reichsſchuldbuche umgefchrie-| Imanı schl. boden E 76. __(5775]gafie Nr. Id. (6290| ihuhmajchen beiteht und mit um- 
benen uno die zufolge $ 4 in das Reichsſchuldbuch eingetragenen|beitätigt und Schlußtermin abgehalten it, hierdurch aufge na. Ein mah. Betigelt. m. Gpring- r jfangreicher Kundſchaft zu über- 


* 5 2 — Ne 8. 1} 4 b ist if 
breieinhalbprogentigen Buchforderungen den Gläubigern vor dem Elbing, den 19. Mär: 1897. Gels feder mar. ift zu verk. Metierg. 13. * j geben üft, iit fofort zu verkaufen, 
= April 1905 a ern nicht gekündigt werden Königliches Amtsgericht. An m N lauf soll Tale Tel Seelen dieser J . 


chulden verwaltung zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden. PR, 
Weichſelſtraße 18. Sprechſtunden 2—4 denſter Art, Lage und Größe, inte = 
Danzig wie Umgegend zu ſoliden Ein gut erhaltener Koffer 
Jiſcher. de Jonge. Kubert. Trapp. Wilhelms. Baugelder 
Gf. Poſadowsku. 
Weſtpreußens 
2 X 4 9 
Langenmarkt 17, I.] Danzig, Frauengaſſe 36. 
. Aw aan 
2 600 k baben ultimo Juli b- 05. im Gejammtbetrage von ca, Annahme neuer Gmüler und Schülerinnen bin ich täglih_ von von ftädtifhem jederzeit entgegengenommen. reiſenden 
lar aud bie Submilfions-Bebingungen von heute ab zur Einſicht 5 5 ehörige, in Langenau. reis 2062 an den „Geſelligen“ Grau. 
fion Vorbereitungs- Schule vermittelt (1245 [Rau belegene 
für die Städtiſchen Kranken- Anftalten 
neuer Schüler und Schülerinnen find wir täglich bereit. (6306 Danzig, Dorfi. Graben a part|und Gtallung, großem herrſchaft⸗] Stellung bei (58 
* 


rfen. F ( 2 in Rleines gutes 
Döhere Mädchenschule in Reufahrmafier. All IN) SEIN] Herren Käufer) "ran 
Berlin, den 12. März 1897, (6241 
Breifen und günftigen Derkaufs-| wird zu haufen geſucht. 
„ * 

Bekanntmachung. Mädchen $ Mittelſchule, iucht zum Verkauf ihrer Tilfiter 
56.000 kg haben wir einen Termin auf 9—12 Uhr Bormittags im Schullocale bereit, In die 7. Alaffe Grundbeſitz Am 26. 5. Dits,, Nahmittass|per die Colonialwaaren- und 
die Intereſſenten ausgelegt ſind. Nanga an ber Bahriintion Aleih- a 9242 

f . 5. \ j Grundſtück 2 f 
Stäbtihen besten Schilfgaſſe Nr. 5 Wilh. Werner, Schloſſerlehrlinge, 
Marie Utke. Magda Lippky. eit Jen ere. f ge e h me een M. Jahr, Hohenſtein cih 


Das zur J. Derowski'ſchen Concursmaſſe gehörige, in Zoppot, 
in der Wilheimitrahe, Eche Bergeritrahe gelegene Bau-Terrain, 
joll im Auftrage des Concursverwalters Herrn Torwein in 
einzelnen Parzellen öffentlich verſteigert werden, und habe ich zur 
Ausmittelung der Meiſtgebote einen Termin auf 


Die näheren Anordnungen betreffs der Abſtempelung der um- 
Anfang bes er ee 2 Nachweis von Wohnhäuſern, mit voll. Conſens w. ol gu d den 
f Grund beſitz, 
Der Reichskanzler. 
vermittelt (5269| bedingungen durch das ifen unier Ar. 8299 an 
i ithäſe an Detailfi 
Zur Derdingung der Lieferung des Bedarfs an Kartoffeln für Heil. Geiſtgaſſe 54/55. Fetthäſe an Detailliften einen 
ä i üleri i en. (6315 
Montag, den 29. März, Bormittags 10 uhr, werden die Schülerinnen ohne Borkenntniffe aufgenommen 3 ner perhaufe . en S dee e webe „und 
ſowie Beleihung von 
Danzig, den 19. März 1897. (6158 
mit Dampfbetrieb neueſter Con- 
v. Roinnshi. 
3 Acker, Das Grundſtück kann auch] Fabrik für jandwirthſchaftliche 


Faniden Reichsſchuldverſchreibungen werden durch die Reichs- 
nmeldungen bei der den 3 , Villen, Bauterrains pp. verſchie- gel. Off. unt. 6242 a. d. Exp. d. Jtg. 
Das Curatorium. Beleihung v. Hypotheken ſowie 
In Vertretung: Adre 
2 e ir [die Expedition dieſer Zeitung erb. 
Julius Berghold, Veſtyr. Spochek⸗Lontiit, ee lung er 
die Städuſchen Cazarethe und das Arbeitshaus für den Zeitraum Das neue Schuljahr beginnt Donnerftag, den 1. April. zur An- und Verkauf Kae ce ben cleichlalls dort tüchtigen Proviſions- 
im Städtiſchen Arbeitshauſe, Töpfergaſſe Nr. 1. anberaumt, wo- A. Wendt, Vorſteherin. und Stelle das der Fr. Schul: Brovifion, Meldung unter Nr. 
Hypotheken 
Die Eommif 
Das Sommerhalbjahr beginnt den 1. April, Zur Annahme erichtl. vereid, Grundftücstagat, |ifruction, entiprehend, Kellereien Söhne anftändiger Eltern, findne 
bluthen ant at inen Gre- 
5 { sit Amtsrat, eine k. werd. und i | 
bier 445" Zuhsmallah,12Jahre,[obne Maſchinen verk. m Maſchinen. Brunnenborgeſchäſt. 
Vorbereitungsſchule , linen beenden sianet fh a, 1. Bäcerei und and, eee 


2 ” 7 1 
den 27. März 1897, Vormittags 10 uhr, für Knaben und Mädchen auf der Altſtadt, 700 . * Wale, 7 18910 Dani Biallenbuden 22, , | Stellenvermittelung 
in dem Hotel Raiferhof in Zoppot, Seeſtraße, anberaumt. Pfefferſtadt 4 part. Näheres bis 25. d. Mis. Heil. 7 u? vom Verband Deutſcher 
Lageplan über die einzelnen zum 8 geſtellten Parzellen, ’ Beiftgaffe 120, 1. Etage. Die die “N, Würtelbude Ansage ülfen zu Leipsig. 
Segen in memem Bureau 0 en und ae . r 3 Das e tes and Scher kane 51 gr? e vom Anderten. ſim 6 echt ſchen Gtabliffement ait 800 — en ee 
en u E 1, . e n h 
0 . ae: dr Wender von 9—12 bereit. 2. 13 auptmann. Heubude, iſt zu verpachten. aus allen Gegenden Deutſchlands. 


aus. 
iet tion für jed u 5 1 7 n zu ver-“ Angebote unter die Geſchäftsſtelle Königsberg i. Pr. 
3 8 RE Notar 2 Mar garete Magsig. haufen Eirebbeich 2 Expedition dleſer Zeitung erbeten, ” a age 25 l. 225 14 


un: 


4 


